Deutſchland. Berlin, 25. Juli. Der König erläßt 
folgende öffentliche Anſprache: „Aus allen Stämmen des 
deutſchen Vaterlandes, aus allen Areiſen des deutſchen Volkes, 
ſelbſt von jenſeits des Meeres find Mir aus Anlaß des ber 
vorſtehenden Kampfes für die Ehre und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands von Gemeinden, Corporationen, Vereinen und Private 
perſonen ſo zahlreiche Kundgebungen der Hingebung und Opfer⸗ 
freudigkeit für das gemeinſame Vaterland iugegangen, daß es 
f Mir ein unabweisliches Bedürfniß ift, dieſen Einklang deutſchen 
Geeiſtes öffentlich zu bezeugen und dem Ausdruck Meines tds 
; niglichen Dankes die Verſicherung hinzuzufügen, daß Ich dem 

deutschen Volke Treue um Treue entgegenbringe und unwan⸗ 

* delbar halten werd'. Die Liebe zum gemeinſamen Vaterlande, 

x die einmüthige Erhebung der deutfchen Stämme und ihrer 

f Fürſten hat alle Unterſchiede und Gegenſätze in ſich beſchloſſen, 
und verſöhnt und einig, wie kaum jemals zuvor, darf Deutſch⸗ 
land in feiner Einmüthigkeit wie in feinem Reckt die Bürg⸗ 
ſchaft finden, daß der Krieg ihm einen dauernden Frieden brine 

5 en und daß aus der blutigen Saat eine von Gott geſegnete 

€ rnte deutſcher Freiheit und Einigkeit ſprießen werde. Berlin, 

den 25. Juli. Wilhelm.“ 

5 — Die „N. A. Ztg.“ erläßt folgenden eigenthümlichen Steck⸗ 
brief: Der bisherige franzöſiſche Geſchäftskräger in Hamburg, 
Rothan, Elſäſſer von Geburt und eines der eifrigſten Werkzeuge 
des franzöſiſchen Intriguenſpiels gegen Deutſchland, befindet 
ſich, obwohl er ſchon ſeit mehreren Tagen feine Paͤſſe bekommen, 

55 dem nach noch immer, jedenfalls ſpionirend, auf deutſchem 

Boden. Desgleichen ſind der Graf Adolph Kielmannsegge, 

4 früher hannoverſcher Oberftlieutenant, und der Graf Bremer, 
beide entſchieden verdächtig, mit den Franzoſen verrätheriſche 
Verbindung unterhalten zu haben und denſelben zu einer Lan⸗ 

5 dung an der deutſchen Nordſeeküſte behülflich zu ſein, noch 

J nicht in Haft. Es ift daher patriotifch geſinnten Bürgern und 

allen Solchen, die von einer Landung des Feindes zu fürchten 
haben, dringend zu empfehlen, auf die genannten drei Indie 
viduen zu vigiliven und fe im Betretungsfall fofort zur Haft 
zu bringen. Das Stignalement Kielmannsegge's lautet: 
„Mütlere Statur, ſchlank, elegant, kurzgeſchornes Haar, grau 

; melirt wie der Schnurrbart, fonft raſirt, Augen anſcheinend 

fktiurzſichtig, große Thränenſäcke, rothes, etwas gedunſenes Geſicht.“ 

— Man ſchreibt der „Barmer Ztg.“; Die preußiſche Regie⸗ 
rung hat erfahren, daß ſchon ſeit Sonntag vor acht Tagen 
franzöſiſche Spione in der Provinz Hannover angekommen ſind. 
Es ſind das meiſtens Deutſche, welche wegen gemeiner Ver⸗ 
brechen die Heimath hatten verlaſſen müſſen, u. A. ein gewiſſer 
Beckmann, ein Schwager des Onno Klopp, der ſchon ſeit 21 
Naa im Solde Napoleons ſteht (und der als Gaſt auf dem 


rankſurter Journaliſtentage anweſend mar.) Der ehemalige 

berſt von Kielmannsegoe ijt unter der Beſchuldigung verhaf⸗ 
tet worden, in Norderney Lootſen für die nach der Oſtſee bes 
ſtimmten franzöſiſchen Kriegsſchiffe zu werben verſucht zu haben. 
Die Beweiſe für dieſen Landesverrath ſollen vollſtändig vor⸗ 
liegen. Dieſer Herr Oberſt, unter den zwei Dutzend von wel⸗ 
fiſchen Agenten und Agitatoren bei weitem der eifrigfte und 
verwegenſte, kann froh ſein, daß er noch vor der formellen 
Kriegseröffnung unſchädlich gemacht iſt, denn ſonſt würde er 
ſehr kurzer Hand krlegsgerechtlich abgethan werden. Die This 
tigkeit der übrigen Welfenführer in der Provinz wird, nachdem 
ihre Pläne ziemlich klar gelegt ſind, nicht lange mehr dauern. 
Dieſe Herren werden den Kriegszuſtand zu ſpüren bekommen; 
dagegen wird die Provinz im Allgemeinen von keinen Aus⸗ 
5 betroffen werden. 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: „Die franzöſiſche Regierung 
will von den Grundſätzen civilifirter Nationen, nach welchen 
Handelsſchiffe bei Kriegen unter ſolchen Nationen unbeläftigt blei⸗ 
ben ſollen, Grundſätzen, die in den letzten Kriegen gewiſſenhaft 
befolgt wurden, nichts wiſſen. Sie zieht das alte barbariſche 
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Verfahren vor. Sie hat auf den Antrag der Waſhingtong, 
Regierung, die deutſchen Poſtdampſſchiſſe zu ſchonen, able En 
Kun und will nur ſolche deuiſche Handelsſchiffe K, 
ehelligt laſſen, die Ladung für die franzöſiſche Rechnung 
ren. So viel es möglich, find nun die deutſchen Schiffe ! 
dieſer unanſtändigen Kriegführung gewarnt, da man ſich bi 
Frankreich eben nichts beſſeres verſehen konnte. Das viele, 1 
ugleih eine unkluge, da man mit ihr den eigenen Hande, 
ſchidigt, weiß jeder Sachtenner. Daß dieſelbe von den Fra, 
zoſen auch beim Landkriege fo weit möglich adoptirt werbe“ 
wird, iſt zu erwarten.“ : 
— Zufolge der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ hat eine der P 1 
ßiſchen Regierung ſehr nahe ſtehende Regierung einer ande * 
Großmacht, welche im Augenblick ſehr beträchtliche Bestell b 
en auf Kanonenröhe u. ſ w bet einem bedeutenden in Der eit 
and liegenden Ctablifjement gemacht bat, dieſem Etabliſſemee 
auf eine Anfrage die Ermächtigung ertheilt, alle fertigen, fen | 
fie beftimmten Fabrikate der preußiſchen Regierung zu fiber ie : 
und bat die urfpriinglic) ftipultrten Sieferfriiten für die Wee, 
ferung der qu. Fabrikate auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſcho | 
— Aus München von heute Mittags geht uns fold 
Privat⸗Depeſche zu: Die bairiſche Regierung hat auf KO uf 
zeriſche und öſterreichiſche Reklamationen ihr Ausfuhrverbot 
Vieh und Feldfrüchte gegen dieſe Länder wieder zurückgenom 


er ſich dem Katfer nach deſſen Rückkehr vorſtellte, ſehr un 
empfangen. Er mußte zwei Stunden im Vorzimmer wa 
Der Kaiſer erklärte ihm, daß er die ſtreugſte Neutralitä 
achten, ſofort aber zu den Waffen gegen Frankreich gie 
w' rde, wenn letzteres — für den Fall des Sleges — nur e 
Zipfel deutſchen Gebietes beanſpruchen ſollte. 336 
— Bei Segeberg (Holitein) ijt man in einer Tiefe von 
Fuß auf ein Steinſalzlager von großer Reinheit geſtoß en. pit 
Mächtigkeit ijt noch nicht feſtgeſtellt. Ebenſo hat man im u 
marſchen bei der ſogenannten Hölle cin reich getränktes 9 u 
leumlager gefunden. y 8 if 
3 Bi a den . . Bundes 
nachträgl olgendes Telegramm eingegangen: 
„Glauchau, 20. Juli. Die Stadt Glauchau erflärt 115 
ihre Gemeindeoertretung mit Rückſicht auf die Abſtimm 
ihres Vertreters, des Abgeordneten Bebel, bei der dritten 
rathung des Geſetzes über die Nationalanleſhe, daß fie 
Geſinnung in keiner Weiſe theilt, ſondern freudig ber 
alle Opfer zu bringen an Got und Blut, welche die Ehre 
Unabhängigkeit der Vaterlandes erfordern. 5 
Der Stadtrath und das Stadtverordneten⸗Kollegium 
zu Glauchau. tem 
Marini, Bürgermeifter. Kraus, Advokat, Stadtverordne!? 
orſteher. pie 
— Das Centralcomité der Fortſchrittspartei hat, wie 
„Vollsztg.“ meldet, nunmehr, veranlaßt durch die erfolgte 
längerung des Reichstagsmandats, beſchloſſen, vorläufig Dag | 
Wahlagitation einzuſtellen, insbeſondere mit Rückſicht barat | 
in die gemeinſame patriotijde Opferfieudigteit und beat sis 
Hingebung, welche alle Klaſſen der Bevölkerung ohne Unter! 
der Parteiſtellung beſeelt, die Parteipolitik nicht im gerne ie 
ſtörend eingreifen dürfe. Ein Circular an die VertrauensM on 
wird dieſen den Beſchluß mittbeilen zugleich mit bet 
derung, in ihren Kreiſen mit allen Kräften auf die 
der patriotiſchen Thätigkeit hinzuwirken. 
— Die Furcht läßt die Fra zoſen überall Geſpenſter er 
1 Breſt glaubte man am 17. allgemein, daß die P 
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ſotte in der Nähe des Hafens kreuze. Ein Berit 
des Journals „Paris“ in genanuter Seeſtadt erzählt, om 
zöſiſche Seeleute die wrenblide Flotte auf der Höhe von 


ict bitten, worauf Breft in Vertheldigungszuſtand geſetzt 
„ven fei, Kanonen ſeien u Küſte aufgefahren, einen 
Taonttor habe man aus dem Arſenal gezogen und der ganze 
des ſei fo in banger Erwartung vergangen. Es ſcheint, daß 
Oj, uten Brefter von der Befähigung ihrer eigenen ae zur 
ſenſive keine übergroße Meinung hegen. (N. Abg. 3) 
Rig eh chronik.) Ein Pariſer Telegramm der in Wien 
Di nenden „Tagespreſſe“ berichtet: 
de ‘a Wangzdfijde Flotte iſt bei Emden (im ehemaligen Hanno: 
q eget) gelandet und hat dort ein Corps von 25,000 Mann 
" Paris fabelt man alfo von einer Landung franzöſiſcher 
Dan % an der ſelbſtverſtändlich kein wahres Wort iſt, während 
Die ſich in Breſt vor einem Angriff der deutſcken Flotte fürchtet. 
ligen Journaliſten und Ber chterſtatter in Sa ſcheinen 
‘2S Ten Miniſtern in der Kunſt des Lügens wetteifern zu wolleu. 
fo lach einer über Belgien hier eingegangenen Mittheilung 
83, “A Kaiſer Napoleon jeine Abreiſe ins Hanptquartier vom 
k Jun den 25 verſchoben haben. 
* aot zuletzt eingetroffenen Pariſer ,,Patrte” (vom 22. d. 
b theft ſich eine, den Fortldritt der franzöſiſchen Rüſtungen 
Say le Notiz, welche folgendermaßen lautet: Dank unferer 
elligkeit und unſerer guten Organtfation iſt unſere Armee 
zahlreich genug, um einen etwaigen Choc aushalten zu 
apo (Das offiziöſe Blatt hält alfo ſelbſt die franzöſiſchen 
Nach ſallenen vorerſt nur für ſo weit vorgeſchritten, daß ſie im 
5 Ace eine wirkſame Defenſive geſtatten würden.) 
: das Gerücht hin, daß die Preußen bereits in Franke eich 
Udt ſeien, haben in Toulon arge Exceſſe ſtatigefunden. 
ſich ein Pöbelhaufen jufammen, der um die Mitter⸗ 
e das norddeutſche Bundes⸗Conſulat und das Privat⸗ 
= um des Conſuls angriff, nach des letzteren Perſon 
oo und unter Geſang der Marſeillaiſe und dem fort: 
d aiden Geſch el: Nieder mit dem Preußen!“ Bundeswappen 
naggenſtange wegnahm, um dieſelden auf dem größten 
ben Platze zu verbrennen. Das ſpaniſche Conſulak wurde 
Fus attaquirt. Herr Schencking, der norddeutſche Bundes⸗ 
A, bat Toullon verlaſſen und ift in ſeine Heimath Meine 
Dämlüagekehrt. N. P. Z. 
wunden ia, 24. Jull. Dem hiesigen franzſiſchen Conful 
e die Erlaubnſß zu firnerem Aufenthalt verweigert. 
Leica 23 Juli. Aus Newcaſtle trefft die Nachricht ein, daß 
Arie ut ngitidhe Schiffe gechartert wurden, um die franzöſiſche 
Esſlotte dauernd mit Kohlen zu verſehen. 
— kfurt a. M., 25. Juli. Die Stadtverordnetenver⸗ 


ft a Gulden für außerordentliche Bediirfniffe. Der Magi: 


burg, 24. Juli. Es heißt, daß der bekannte Agi⸗ 
geordneter Krüger, verhaftet iſt und hierher gebracht 


i nig iden Regierung in Rückſicht auf ihr früheres Ver: 

in, zeiten eine Kundgebung vor, um ihren vollen und 
al den Unſchluß an Preußen zu dokumentiren und dem Ab: 
Fein usdruck zu geben, den fie über die landes verrätheriſchen 
et ungen einiger hannoveriden Edelleute, wie Wedel und 
Venen ande ge, empfinden. — Die Gemablin des Obexpräſi⸗ 
; | — en von Stolberg⸗Wernigerode iſt von einem Sohne 

een bung, 25. Juli. Eine Bekanntmachung der Handels⸗ 
nord an, der Staatssekretär Fiſh habe den Geſandten 

i deutfchen Bundes in Waſhington benachrichtigt, die 
amp the Regierung ſchließe nur diejenigen norddeulſchen 
ANGE von der Wegnahme aus, welche ohne Kenntniß 


des Kriegsausbruches die Reife angetreten haben und in fran, 
zöſiſchen Häfen anlaufen ſollten. : 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Köln, 25. Juli. Die „Köln Ztg.“ meldet aus Saarbrücken 
vom 23. Juli: Franzöſiſche Truppen ſchoſſen heute auf einen 
zwiſchen Louiſenthal und Bobach fahrenden Eiſenbahnzug, der 
mit Militär beſetzt war. Eine Kugel zertrümmerte die le 
ſcheiben eines Coupee, ohne Jemanden zu verlegen, wohl aber 
wurden durch dieſe Schüſſe ein Mädchen und drei Arbeiter 
auf dem rechten Saarufer verletzt. P 

Saarlouis, 24. Juli Geſtern Abend Saarlouis gegen: 
über von Douaniers auf dieſſeitige Kavallerie Patrouillen ge⸗ 
ſchoſſen; zwei Pferde verwundet. Heute hat eine Kompagnie 
des 8 rheiniſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 70 das Zollhaus 
in Schrecklingen mit Zollkaſſe genommen. Douaniers theils 
gelödtet, theils gefangen; Lieutenant v. Alten vom 70. Regt 
ment verwundet. Fünf deſertirte Franzoſen hier eingetroffen. 
Heute früh bei Gersweiler Scharmützel; der Feind ließ 10 
Mann liegen; dieſſeits kein Verluſt. Zündnadel gegen Chaſſe⸗ 
pots ſtets vorzüglich bewährt. — Bei Fohrbach ſteht eine fran⸗ 
zöſiſche Divifion. : 

Saarbrücken, 24 Juli. Es iſt allgemein bekannt, daß 
die Franzoſen an ihrer Grenze bedeutende Maſſen verſammelt 
haben. Man ſpricht von über 100,000 und darüber. Es 
ſcheint dies jedoch zum Schutze gegen einen preußiſchen Ulanen⸗ 
zug nicht genügend. Wie gemeldet wird, ſind einige 30 Ulanen 
des rheiniſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 7 heute früh über die 
Grenze gerückt und haben die Verbindungsbahn zwiſchen Saar⸗ 
gemünd und Hagenau dadurch unterbrochen, daß ſie einen 
Viadukt in die Luft geſprengt und vielfach Schienen aufgeriſſen. 
Dieſer echt kavalleriſtiſche lühne Streich iſt charakteriſtiſch für 
den Werth unſerer Vorpoſten. 


Frankreich. Paris, 24. Juli. Der Senat genehmigte 
das Budget und die übrigen Geſetz⸗Vorlagen — 
nal officiel“ veröffentlicht ein Decret des Kaſſers vom 23. Juli, 
wodurch der Schluß der Seſſion des Senates und der Legis⸗ 
lative angeordnet wird. 

25. Juli. Das „Journal officiel” veröffentlicht ein Dekret, durch 
welches Treilha:d zum Gefandten in Washington ernannt wird. 

Weiter ſchreibt das „Journal officiel“: Ungeachtet des er⸗ 
gangenen Verbotes fahren beſtimmte Sinan fort, Nachrichten 
über militäriſche Bewegungen zu veröffentlichen. Hiermit fügen 
ſie der nationalen Sache großen Schaden zu. Die Regierung 
hatte annehmen zu können geglaubt, ihr Appell an den Pa⸗ 
triotismus werde genügen. Andernfalls müßte ſie die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften mit Bedauern Platz greifen laſſen. 

Das amtliche Blatt verfichert ferner, daß Frankreich genau 
die Regeln der Seerechts⸗Deklaration von 1856 beobachten und 
ſie auch auf Amerika und Spanien ausdehnen werde, obwohl 
dieſe Staaten der gedachten Detlaration nicht beigetreten feien. 

Italien. Florenz, 24. Juli. Die „Amtszeitung“ meldet: 
Die Kriegsnotificirung zwiſchen Frankreich cinerfeits, und dem 
Nordbund und Süddeutſchland anderſeits iſt erfolgt Der 
Kriegszuſtand zwiſchen den mit der italieniſchen Reg 
Frieden befindlichen Mächten legt Jedermann die Verpflichtung 
auf, das . ewiſſenhaft zu beobachten 
und wird die Verletzung deſſelben eftraft. 

25 Juli. Der Ausſchuß der Kammer genehmigte den Ge 
ſetzentwurf betreffend die Gotthardbahn. Die Kammer nahm 
die Bankkonvention in geheimer Abſtimmung mit 170 gegen 
55 Stimmen an. ; - i 

Das Kriegsminiſterium bereitet die Einberufung zweier wets 
teren Altersklaſſen vor. 

Genua, 23 Jull. Garibaldi ift noch in Caprera. Auch 


hier haben entſchleden preußenfreundliche Demonftrationen ſtatt⸗ 


gefunden. 


Das „Jour⸗ 


erung im 


te ee EEE ee 


ae 


cp Eee ga aa a 


id) os Wee 


ei 


Mailand, 23. Juli. Geftern haben hier wiederholte Kund⸗ 
gebungen zu Gunſten Preußens ſtattgefunden. 

Padua, 23. Juli. Eine zahlreiche Volksmenge durchzog 
heute unter lebhaften Coviva's auf Preußen die Stadt. 

Rom. (In Sachen der Unfehlbarkeitserklärung) 
veröffentlichen wir hier zum Schluß in dieſer Angelegenheit 
noch folgende Mittheilungen der „N. 3“ Sie lauten: 

Noch ein Letztes ward von der Oppoſition verſucht. Un⸗ 
ter der Fi brung des Erzbiſchofs von Paris begab ſich eine 
aus drei franzöſiſchen und dreideutſchen Bischöfen ge⸗ 
bildete Deputation zum Papſte, um noch einmal die Pro⸗ 
klamation des Unfehlbarkeitsdekretes zu widerrathen oder we⸗ 
nigſtens eine Formel zu empfehlen, die für alle acceptabel Ge 
Der Pa pft entgegnete, er habe das Schema nicht aim und 
antwortete in ausweichenden und allgemeinen Redensarten. 
Monſeigneur Darboy ſtellte ihm alsbald ſein Exemplar zur Verfüͤ⸗ 
gung, uberſandte daſſelbe auch wirklich und erbat ſich vom Selre⸗ 
tir VBiſchof Feßler ein andres, da er ſich in der Lage geſehen durch 
Ablaſſung des ſeinigen eine gegen Se. Heiligkeit begangene 
Rückſichtsloſigkeit gut zu machen. Biſchof von Ketteler 
warf ſich dem Papſt zu Füßen und beſchwor thn der Kirche 
den Frieden und die Einheit wiederzugeben, auch das machte 
keinen Eindruck. Aus eigenem Antrieb war noch Kardinal 
Rau ſcher beim Papſt, um ihm Vorſtellungen zu machen, obne 
Hoffnung, wie er erklärte, aber 775 Beruhigung ſeines Ge⸗ 
wiſſens. — Nachdem fo der letzte Verſuch, das Uebel aufzuhal⸗ 
ten, geſcheitert war, führte man den für dieſe Eventualitat ge⸗ 
ſaßten Plan aus: 114 Biſchöſe verließen Rom am Abend des 
17. Juli. Die Vertreter der meiſten Mächte hatten ſich am 
Bahnhof eingefunden für den Fall, daß man der Abreiſe Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen ſollte. In der öffentlichen Sitzung 
von 18. d. M ſtimmten ein italieniſcher und ein amerikani⸗ 
ſcher Biſchof mit „Non placet“. Mit Nichtachtung einer Miz 
norität von etwa 120 Stimmen ward dann das Dogma pro⸗ 
klamitt. 

Es war ein trüber Tag. Am Morgen ſchon war der Him⸗ 

mel grau bedeckt und je welter die Sitzung vorſchritt, deſto fin⸗ 
ter und unheimlicher wurde es in den weiten Hallen. Ein 
chweres Gewitter zog herauf und mitten in die Placets hinein, 
die dem in Brokat gehüllten Greiſe die Unfehlbarkeit zuwieſen, blitzte 
und donnerte es faſt zwei Stunden lang ohne Unterlaß mit 
unheimlicher Gewalt. Immer dunkler wurde es in der Aula, 
die Stimmen wurden gezählt, das Prototoll feſtgeſtellt und, 
als die Sekretäre des Konzils dem Papſt dies neue Dogma zur 
Verkündigung überbrachten, als er ſich, von ſeinen Dienern ge⸗ 
ftügt, mühſam vom Seſſel erhob, um die Worte des Dogmas 
zu verleſen, da war es am vollen Mittag ſo dunkel geworden, 
daß man eine Kerze herbeiholen mußte, bei deren Schein Pius 

IX. vie neue Wahrheit verlas. Es war ein wunderbarer Ans 

blick, dieſe kleine mattbeleuchtete Gruppe inmitten der in tiefe 

Dämmerung gehüllten Pfeilermaſſen; die zitternde Stimme 

verklang an den bees Mi und in dem Grollen des Donners, 

und als mühſam der Akt vollzogen, da applaudirten die Zu⸗ 

gan und riefen ihr „Evviva il Papa infallibile“. Von der 
„Anrede, die der Papſt noch hielt, war nichts zu verſtehen. Es 
folgte ein Tedeum und der große Tag war beendet. 

Es werden nicht Viele im St. Peter geweſen ſein, die ſich 
dem Gefühl entziehen konnten, daß es der letzte große Tag des 
alten päpſtlichen Roms geweſen. Und als ob der Himmel ſich 
heute vorgenommen, dieſem Schauſpiel die richtige Scenerie zu 
geben, fuhrte er ſeine Aufgabe bis zum letzten Augenblicke 
durch. Gerade als die Verſammelten die Kirche verlaſſen woll⸗ 
ten, kam wieder ein plötzlicher gewaltiger Regenguß, und nun 
drängte alles, Geiſtliche und Volk, im wilden Durcheinander 


Nebſt zwei Beilagen. 
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durch die Vorhalle in den bedeckten Gang, der von der 5°, 
Rigia zu den Arkaden des Petersplatzes führt. Alles ſchrie nag 
den Wagen die doch nur einzeln vorfahren konnten; es w 
als ob alle zerſprengten Reſte der päpſtlichen Herrlichtelt 2 
vor der hereinbrechenden Sündfluth retten wollten. Die Naß 
dinäle in ihren prachtvollen hochrothen Gewändern, die BUST 
in violetter Selde, die Senatoren Roms in altſpaniſcher Tro, 
mit Sammt und Spitzen, die Schweizergarde in ihrer La 
knechtstracht — alles in voller Auflöſung nach Regenſchitn 
und Röcken rufend oder in dem Gedränge von ihren Wei, 
abgeſchnitten — das Schauſpiel konnte nicht charakterlſtiſcher 
endet werden als mit dieſer Schlußſcene. itt 
Dänemark. Kopenhagen, 24. Juli. Das hleſige Ble j 
„Foltets Avis“ meldet: Geltern trafen direkt von Paris Hy 
außerordentliche mit Depeſchen an die Regierung verſehene 
ge'andte ein. Einer derſelben, Graf Borelli, reiſt nach Sch 
den. Raaslöff kehrte geſtern von Paris zurück 7 
Den 25. Jull. Das heutige „Dagblad“ meldet, daß get 
bei Haarboere, unweit Lamvig Weſiküſte Jütland), zahle 
Dampfſchiffe geſehen worden ſind; man nimmt an, daß es 
franzöſiſche Flotte geweſen iſt. y 
Der Prinz von Wales paſſirte Vormittags Helſingöt 
wird heute Vormittags hier erwartet. ul 
Schweden und Nerwegen. Stockholm, 25. Jun 
In einer Sitzung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſeils mor, 
Vorſitz des Königs iſt beichlefien worden, daß Schweden ap 
wegen in dem gegenwärtigen Kriege eine völlige Neuten aß 
aufrecht erhakten wird. — Der König beglebt ſich nach oF 1 
Beckaskog, um dafelbft mit dem Prinzen von Wales zul 
menzutreffen. ble ü 
Rußland. Petersburg, 24. Juli. Das Amen 
meldet: Die kaiſerliche Regierung hat die möglichſten Ante 
aungen gemacht, um dem Ausbruche des Krieges vorzubengge 
Leider hat die Schnelligkeit der gefaßten Entſchlüſſe die ve 
ſtrebungen für Erhaltung des Friedens vereitelt. Der al 
iſt entſchloſſen, den beiden Kriegsmächten gegenüber Neutra 
zu beobachten, ſo lange die Interessen Rußlands durch 
Eventualitäten des Krieges unberührt bleiben. Die nul 
Wan ſichert ihre Unterſtützung jedem Streben Au, den 
bemüht iſt, die Grenze der Kriegsoperationen einzuſchra ‘i 
und die Dauer des Krieges zu verkürzen. liche 
Numänien. Bulareft, 24. Juli. Die außerorde nen 
— ott | 


we 


Seſſion der Kammer iſt geſchloſſen. Der Miniſterpr N 
dankte für die werkthätige Unterſtüßzung zur Ausſöhnun N 
Gemüther und verſprach gute Adminiſtratlon. 


„(Die Proklamation des Kaiſers Napoleo 
zöſiſche Volt) tit eines jener phraſenhaften Mach werten J 
welche einzig und allein die franzöfiihe Sprache das Mare | 
an die Hand giebt; fobald diefer Phrafenſeim abgeſtreiſt nit 
bleibt nichts als eine ſchale Bettelbriibe zurück. Die IPA 
Thronkandidatur eines Hohenzollern iſt jetzt mit einen a f 
bloß „ein letzter Zwiſchenfall“ geworden, deſſen gering tons, 
Behandlung von Seiten Preußens den Uebelſtand der L. apt 
len Beziehungen enthüllt und den ganzen Ernſt der Sache 
ezeigt hat. Der wahre Grund zum Kriege ijt na it 
rotlamation, daß „Preußen, den wir während und ſe f 
Kriege von 1866 die verſöhnlichſten Geſinnungen beit | 
ben, unſerem guten Willen, unſerer Langmüthigkelt “gg 
Rechnung getragen hat“. Das beißt, Preußen hat WW bel 
dau, noch Saarbrücken, noch Luxemburg an Frankreich ee 
handeln, noch hat es die ſüddeutſchen Staaten zu einen Freu 
franzöſiſcher Intriguen machen laſſen wollen. So erſt ie vob 
ßen, außerhalb Deutſchlands, dem franzöſiſchen sun Veit 


u an das "ir 


nicht mit beſonderer Schärfe gegenüber getreten. 


: 


den kaſſerlichen Proklamation i 
zufolge, fic) „in die Bahn der 
duda tamen Ginette geſtürzt, alles Mißtrauen erweckt, überall 
Uy Wereiebenen Rüſtungen genöthigt und aus Europa ein 
em gemagt. in welchem Unſicherheit und die Furcht vor 
N ie nächſten Tage herrſchen“. Ebenſoviel Lügen als Sätze! 
brauen bat Preußen nur bei denen erweckt, welche zur 
uhr ihre Hand in der deutſchen Angelegenheit haben 
bei „Rüftungen“ hat nur Frankreich gemacht und zwar, 
irgend einer ihm paſſend erſcheinenden Gele enheit über 
berfallen zu können. Es iſt nicht bekannt, daß 
* Staaten aus „Mißtrauen“ gegen Preußen gerüftet 
a dem ie Rüſtungen haben vielmehr erſt angefangen in 
Rayo ugendli. wo aller Welt klar wurde, daß der Kaiſer 

Upon den Krieg haben wollte. . 

mph er Alles dieſes hat nun Frankreich „eine tiefe Erbitterung 
"ben und alsbald ertönte von einem Ende Frankreichs 
handern Ein Kriegsruf!“ Es folgt darauf die heuchleriſche 
Ahieerung, daß „wir nicht Krieg gegen Deutſchland 
= 4 ſſen Unabhängigkeit wir achten.“ Man kennt 
el dung“ Frankreichs vor der „Unabhängigkeit“ Deutſch⸗ 
die Fer Kaiſer hegt auch — wie freundlich! — Wünfche, 
5 ft Völker, welche die große germaniſche Nationalität bil⸗ 
deal über ihre Geſchicke verfügen.“ Seit dem Mittelalter 
e Kankreich noch niemals Deutſchland mit Krie | überzogen, 
eft? für die „Freiheit Deutfhlands als Kampe auf: 
un die Napoleon III. der Beſchützer unfrer en Weiter 
le rechheit nicht getrieben werden. Frankreich fordert 
wahren D nun einen „dauerhaften en begründet auf den 
noch a Intereſſen der Volker u. f. w“ Frankreich entfaltet 
| Anfter Nmal daſſelbe Banner, welches die civiliſatoriſchen Ideen 
Alice großen Revolution „durch ganz Europa“ trug. Na⸗ 
+ die deutſchen Barbaren müſſen erſt von Turkos und 
und „veritablen Beduinen“ ſich „civiliſiren“ laſſen. 
an erlaſſe uns, dieſes ekelhafte Geſchäft bis zum Schluſſe 
Iamation fortzuſetzen. Die Erinnerung an die „in 
Ütbeilen“ erfochtenen Siege ruft uns nämlich die Schand⸗ 
eben 9 Gedächtniß, welche in Algier, Mexiko und China 
Marſchälle und Generale verübten, denen fetzt die 
t entree? der franzöſiſchen Rheinarmee anvertraut find. 
1 br id gelingt es, bevor fie ihren Weg nach Deutſchland 
t ennenden Dörfern bezeichnen, den Krieg nach Frankreich 
dinüberzutragen ! 


Lokales und Provinzielles. 
berg, den 27. Juli. In der vorgeſtern ſtatt⸗ 
Abſchleds⸗Feierlichkeit zwiſchen dem hie⸗ 
n und der Stadt, welche Letztere durch die Mit⸗ 
% Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums 
vertreten war, hob Herr Bürgermeiſter Prüfer zu⸗ 
ervor, wie das Wort des Königs unſere Krieger rufe 
Neüchumpfe. in welchem es gilt, mit ſtarker Hand den Feind 
At awerfen, der die ſchönen Fluren unſeres Vaterlandes 
Bin eve und Schwert bedroht. Die Stadt habe in Friede, 
M jou, und Freundſchaft mit dem Bataillon gelebt, und 
‘ Ring del. die Scheidenden — Vater und Mutter, Weid und 
lin lend — gerüftet dastehen, um hinauszuziehen zum 
Kampfe mit Gott, für König und Vaterland, ſo be⸗ 
une, erſter Reihe das Gefühl der Bangigteit und Web: 
njer Herz, es könne der Abſchied bei fo Manchem ein 
endenf Nimmerwiederfeben fein; aber dem die Wolken 
* Sonnenſtrahle gleich, ſtehe über dem bangen Ge⸗ 
frohe Hoffnung 4 den Sieg, durch den der Feind 
ettert werde, auf glorreiche Beendigung des Krie⸗ 
ückliche Heimkehr der Kämpfer. Wir werden mit 
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Bellage 22 Rr, 86 ots Boten a. d. Rieſengebirge. 28. Juli 1870. 


band lung der deutſchen Angelegenheiten hat nun Preußen, 


r 


unſern Gedanken bei ihnen ſein und ſie mit unſern Wünſchen 
und Gebeten begleiten, wie ſie ja wohl im Kriegsgetümmel 
auch an uns zurückdenken werden. Gott aber möge das Bas 
taillon ſchützen, ſeiner Fahne den Sieg verleihen und es zu 
Ehre und Ruhm führen. Dieſen Schlußworten folgte ein drei⸗ 
maliges Hoch auf das Bataillon, ſeine Mannſchaften, Ofſiziere 
und Unteroffiziere. 

Herr Major v. Heine erwiderte: „Was Sie dem Bataillon 
Freundliches geſagt haben, empfinden wir tief; wir find dafiie 
von innigſten Dankgefühlen beſeelt. In Bezug auf das, was 
Sie auf das Ausrücken gegen den Feind geſprochen, antworten 
wir nach preußischer Soldatenart: Es lebe Se. Majeftät 
der König!“ (Stürmiſche dreimalige Wiederholung des 
Hochs) Auf die freundlichen Beziehungen aber, in welchen 
das Bataillon zu den Behörden und den Einwohnern der 
Stadt geſtanden, in anerkennenden Worten näher eingehend, 
fuhr der Herr Bataillons⸗Chef fort: „Unſer innigſter Wunſch 
ift, wenn wir zurückkehren, wieder als Garniſon nach Hirſch⸗ 
berg zu kommen. Dies ſei ein Beweis, wie wir von Herzen 
gern hier geweſen find und wieder hierher zurückkehren möchten,” 
— Yea Hoch auf Hirſchberg und feine Bewohner 
reihte fid an. 

Die Spitzen der Geiftlichleit und des Kreifes waren bei der 
Feierlichkeit, welche ein ſchönes Zeugniß nicht blos von der 
lokalen freundlichen Beziehung des Bürgerthums zum Militatr, 
ſondern auch von der Einheit des Sinnes, mit welder der 
Bürger und der Soldat ſich ihrer großen Aufgabe — wir in 
der bingebendften Opferbereitſchaft, der Krieger im blutigen 
Kampfe — bewußt find, ebenfalls anweſend. 

Am heutigen, von Sr. Majeſtät König Wilhelm I. an: 
geordneten außerordentlichen Allgemeinen Bettage waren, 
wie das wohl nicht anders zu erwarten ſtand, unſere Gottes⸗ 
bäuſer — die evangeliſche Gnadenkirche, die kath. Stadt⸗Pfarr⸗ 
lirche und die Synagoge — fo außerordentlich zahlreich ge llt, 
wie dies nur der 27. Juni und der 11. Novbr. 1866 gefeben. 
In der geräumigen Gnadenkirche war es für die zulezt Eins 
tretenden kaum möglich, auch nur ein Plätzchen zum Stehen 
zu gewinnen. In kieſſter Stille erbauten ſich die Tauſende an 
dem vom Chore herabtönenden Hapdn iden Geſange: „Hier 
liegt vor deiner Majeſtät ꝛc.“ Unbeſchreiblich aber war der 
Eindruck der von Herrn Superintendent Werkenthin über: 
Sef. 37, 14— 20: „Und da Hiskia den Brief von den Boten 
empfangen und geleſen hatte, ging er hinauf in das Haus 
des Herrn ꝛc“ gehaltenen Predigt, in welcher er nach tief: 
re Vergleichung jener vom Text feſtgehaltenen Zeit 
mit der unſrigen mit wärmſter Begeiſterung, die in ihrer Wir: 
kung kaum ein Auge trocken ließ, im Anſchluß an des Königs 
Aufruf den Andächtigen darlegte, wozu uns das Wort 
des Königs auffordert. 

Momente von gottesdienſtlicher Erhebung in ſo hohem Grade 
müſſen erlebt werden, um ſie faſſen zu können. Und wird es 
in andern Gotteshäuſern und Gemeinden im ganzen großen 
Vaterlande anders geweſen ſein? Nein, auch im Aufblick nach 
oben ſind heute wir einmüthig, wie im eg unjerer 

erechten Sache gegen den Frevler, der das Glück und den 
rieden der Völker in fo unerhörter Welſe mißachtet. 

Einen ſchönen, patriotiſchen Herzeuszug gab 
am ge! Abend ein Soldat vom 2. Beſazungs⸗Bat. (Hirſch⸗ 
berg) des 2. niederſchleſ. Landw.⸗Rgts. Nr. 47. Als nämlich 
in einem biefigen Reſtaurations⸗Lokale ein Bereat den Frans 
zoſen und ein Hoch auf die deutſche Einigkeit aus⸗ 
een wurde, ließ der Betreffende es ſich nicht nehmen, 

0 Sgr. zum Beſten der von den hieſigen Einberufenen zurüds 
gelaſſenen r zu verabreichen und zwar mit dem Wunſche, 
daß diefe kleine Gabe zu einem Grundſtocke werden möge, der 


r Vermehrung recht viele beitragende Nachfolger finde. Seinen 

amen nannte der Geber, der eben ſo gern, wenn es ihm 
möglich geweſen wäre, 10 Thlr. geopfert hätte, nicht. 

A Der hieſige kaufmänniſche Verein iſt beim Bank⸗ 
Directorium in Breslau vorſtellig geworden, auf den Wunſch 
der 9 oder der Acceptanten die Proteſtation einer 
Trotte bis zum zweiten Werktage auszuführen reſp. auf deren 
Bezahlung bis dahin zu warten, indem die Bank wohl das 
Recht, aber nicht die Pflicht hat, dieſe Vergünſtigung in allen 
Fällen zu gewähren. 2 

Außerdem hat die biefige Handelskammer in einer 
directen Gingabe an den Handelsminiſter in Beziehung auf die 
Errichtung der Darlehnskaſſen auf unſere örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe bingewiefen und das Bedürfniß auch hierorts con⸗ 
ſtatirt, fo daß wir annehmen dürfen, daß jedenfalls auch wir 
mit dieſem ſegensreichen Inſtitute von den oberſten Behörden 
bedacht werden. 

Sogenannte fremde Kaſſenſcheine werden in Folge 
Vereinbarung und gegenſeitigen Wunſches der hieſigen Ge⸗ 
ſchäſtswelt, um die bezüglichen Schwierigkeiten gänzlich zu bes 
ſeitigen, nach allen Richtungen hin in Zahlung voll an⸗ 
genommen. 

A Wir fehen in dieſen Tagen eine alte Erſchelnung wieder: 
kehren, indem Freiburger Droſchken unfere Straßen, 
namentlich aber die Bolkenhainer Chauſſe, frequentiren. Seit 
der Siſtirung der gewöhnlichen Bahnzüge iſt die Stille in un⸗ 
ferer Stadt, beſonders in der Schildauer⸗Vorſtadt, die eine ſolche 
Erſcheinung gänzlich ungewohnt tft, auffallend. 

Warmbrunn, 26. Juli. (Theater.) Inmitten der 
politiſchen Kriſe, in der wir uns gegenwärtig befinden, iſt er⸗ 
Härlicherweife auch eine theatraliſche hereingebrochen, die das 
Bühnenperſonal wegen der Exlſtenzfrage faſt lebhafter als die 
erſtere zu beſchäftigen ſcheint. Herr Director Georgi, den 
wir als einen tüchtigen und umſichtigen Dirigenten kennen ges 
lernt haben, hat ſich jedoch entſchloſſen, ſeine Mitglieder nicht 
zu entlaſſen, ſondern die Vorſtellungen während der Saiſon, 
d. b, fo lange ein genügender Theaterbeſuch es überhaupt 
ermöglicht, fort uſezen, was gewiß recht anerkennenswerth ijt. 
Während unſere Brüder im Süden Deutſchlands unſern gee 
meinſamen Feind zu ſchlagen ſuchen, kämpfen unſere Künſtler 
hierſelbſt in dieſer ſchweren Prüfungszeit um ihre Exiſtenz 
und hat daher der Wunſch eines zahlreichen Theaterbeſuchs um 
ſo mehr ſeine Berechtigung, als der Mangel ſeine Souveralnität 
auf der Bühne dem Publikum nicht zeigen darf, ſondern oft 
mit vieler Ausdauer und großer Liebe zur Kunſt ſtill ertragen 
werden muß. Die Leiſtungsfähigkeit der Geſellſchaft möge 
daher durch zahlreichen Beſuch des Theaters auch in dieſer 
ſchweren Zeit Seine Anerkennung finden und erlauben wir uns 
schließlich auf die Donnerſtag den 28. Juli ſtattfindende Bors 
ftellung des Schauſpiels „Wie geht's dem Könige?“ ganz bes 
ſonders aufmerkſam zu machen. E. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau. (Die Kehrſeite von dem Bilde.) Ein hleſiger 
Einwohner, der zur Armee nach dem Süden abgehen ſollte, 
hatte gehört, daß unſere Herren Wechsler die ausländiſchen 
Scheine nur mit einem Verluſt von 10 pCt. annehmen. Halt! 
dachte unſer mobiler Krieger, der einige . Bol echter Preußen 
in feiner Brieftafche hatte, halt, hier läßt ſich ein Geſchäft 
machen. Im Süden werden ſie wohl die „fremden“ Kaſſen⸗ 
ſcheine nehmen. Du wirſt dir alſo dein Preußiſches gegen 
eg auswechſeln und deine 10 Thaler am Hundert ver» 

enen. 

Er geht u einem Geldwechsler und fragt: 

Können Sie mir für 200 preußiſche Kaſſenſcheine deutſche 


geben? 
Gewiß, ſehr gern! 


Der Kapellmeiſter Joſeph Straub — 
ftern Nachmittag geſtorben; Wien hat dadurch eine fein 


t der letzten Bolt “gay Ma 
troffenes mexikaniſches Blatt meldet von einem heftigen J 
beben, welches die Stadt Oaxaka in der Nacht vom a | 
dieſes Jahres heimgeſucht hat. de bis IT u 
Grundveften erſchüttert, und obwohl es k 
Platz in ganz Mexiko giebt, hätte es 

Erdbebens nur noch eines ſehr leichten Sto 


Sa 
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n Japan ein Erdbeben um dieſelbe Zeit ſtattgef 1 
Der „Hokuhama Herald“ nämlich berichtet von einem 1 
wöhnlich beftigen Erdbeben, welches am 11. Mal, zum 
Innere des Landes beimgeſucht hat. Die Japaneſen 5 
von ungemeinem Schrecken befallen, welcher ſich noch ſte 1 
als der Vulkan Aſayama, in der Provinz Sinſchin, NOT, 
an eblich dreihundertjährigen Ruhe anfing, feurige La 
peten. ni 
Das Hamburg⸗New⸗Norker Poſt⸗Dampfſchiff Ham mo ſch 
Capitain Meyer, ch som. eue der Samburg-drmeritanl 
adetfabrt Uctien-Gefellidaft, ging, expedirt von Herrn “ag 
olten, William Miller's Nachf., am 20. Juli von 
. nach New-York ab. Ibe 1 
uber einer ftarten Briefs und Packetpoſt hatte daſſe it 
Paſſagiere in der Cajüte und 464 Pafjagiere im Zwiſch 
ſo wie 750 Tons Ladung. 


Verzeichniß der Badegäſte aus Warmbrune 
Vom 16. bis 19. Juli. N 
Hr. Kim, L. Heinzelmann a. Namslau. — Frau KM. 
n. Fil. Tochter a. Pofen. — Frau Prediger Gretſel A 
Tochter a. Wrechow. — Hr Part. Kurthner a. Polen. one ® 
Agutsbeſ. Baron v. Krobelsdorff n. Frau, geb. Baron 
Wackerbarth a. Buchelsdorf. — Hr. Kantor Deutſch ™ 
a. Breslau. — Hr. r. Löwenberg n. Frau a. Poſen =, 
Rent. Rothſtein a. Rawicz. — Frau Kfm. Selten n. Fr gt 
ter a. Breslau. — Hr. Kfm. A. H Niepelt a. Sarne. 
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aabor. rl 
Kim. L. Engel, Hr. Landwirth Mummert nebjt Familie, it 


Ben Dobberke, Hr. Poliz.⸗Sergeant Kautz, agen 


ff 
7 
reslau. — Hr. Kammer: G.:Ratb Buſch n. Fam. a. ig 
prau Rent. Bartel, d h. — Hr. Sanieren John a. . 
erg. — Frau Kr ⸗Ger.⸗Sekretär Stober a. P. Warten Na 
Hr. Hotelbeſitzer Bandely, Hr. Rent. Werner n. ar ef 
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Frau Kfm. Chriftophe, verw. Frau Engel n. Frl. Tode | 
fämmtlich a, Berlin. — Hr. pater Somer ie ah) : 
Breslau. — Frau Kim. Jacobſohn a. Poſen. — Fr Frog t 


v. Korytkowska a. Zieliniec. — verw. Frau Kfm. ufle, 
fr -Get-Rath en verw. Frau Major v Prittwis r 
Frl. Tochter, ſämmtlich a. Breslau, — Hr. Bäder 
a. Parchwitz. — Hr. Kfm. Brand a. Trebnitz. — Hr. 


Kepler a. Bolkenhayn. — Frau Lehrer Aaron nebit 
a. Pankow. — Hr. Kim. J. Löwe n. Fam. a. Rogaſen. 
15 Oberſt a D. v. Buchholz a. Gubrau. — Hr. Schlüter, 
ahnh⸗Inſp a D. a. Görlitz — Hr. Rent. Hoffmann, 

n vil⸗Ingenieur Beredereck n. Frau, Hr. Rent Zimmers 
en Sämmtlih a. Berlin — Hr. Apotheker Jagtelsti_ aus 
— Hr Profeſſor Pr. Levy n. Breslau. — Frau Rent. 
nan n. Entel a. Berlin. — Hr. Oberftlieut. a D. Stöckenius, 
Hr. Hr. Reg⸗Beamt. Lamprecht n. Frau a. Frankfurt a. O. 
Rechtsanwalt Niemann a. Brieg — Hr. Superinten: 
N 5,Nehwald a. Neiſſe. — verw. Frau v. Zeſchau a. Sorau. 
Tt Krauſe a. Broſtau. — verw. Frau Reich aus 


Vom 20. bis 22. Juli. * 

C v. Gagern, Oberſt in mexican. Dienſten a. Mexico. — 
andidat des Predigtamts Wießner a. Jägerndorf. — 
ent. Brettſchneider a. Spandau. — Frau Rent. Schlei⸗ 
I Nen gt Tochter, dab. — verw. Frau Lewin a. Culm. — 
uae” eometer Seiffert n. Frau a. Berlin. — Hr. Bahnmeiſter 
a Bromberg. — Hr. Zugführer Lorenz, Frau Guts⸗ 
Hennig, Frau Gutsbeſ. Kühn, Hr. Km H. Aberhem, 
auptlehrer Heidler, Hr. Oberlehrer Reiche n. Frau, ſämmt⸗ 
Breslau — Hr. Weichenſteller Zimmer aus Maltſch a. O. 
au Förſter Tittel a. Bobernig. — Hr. Cantor Schmidt 
* Wartenberg. — Hr. Partik. Alexander n. Frau a. Ples 
Frau Koberne a. Rawſez — Hr. Fabrlkbeſ. Woller 
elliſſa. — Hr. Eiſenbahn⸗Beamter Wentzel n. Frau aus 
u a. O — Frau Gutsbef. Knauer a. Bögendorf. — 
ct berſtlieut. Grano a. Frankfurt a. O. — verw. Frau 
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3. — Hr. Landſch.⸗Secretal⸗ Beer a. Pefen. — Hr. 
Hauke zu St. Michael a. Breslau. — be Glünicke 
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uli. 
m Quenfteinfche Wagenfabritgeſellſchaft in Hamburg hat, 
Ausbl in der „Berl. Barf<Btg.” von dort meldet, in Folge 
elbens yon Rimeſſen aus Rußland beſchloſſen, bis zur 
En eneralverſammlung, welche über das Fortbeſtehen 
fine  Michaft Beſchluß faſſen wird, ihre Zahlungen zu fuse 


Eein Mann des Volkes. 
Hiſtoriſche Erzählung von Friedrich Friedrich. 
Nortſetzung. 
N wee trat ihm derſelbe unerwartet bei einer Biegung des 
beſſen entgegen. Auch jener ſchien erfreut zu ſein, ihn zu 
dem denn ehe er ihn noch erreicht hatte, rief er ihm wie 


| Die Ha 


alten Bekannten einen freundlichen Gruß entgegen. 
de der beiden Männer ruhten in einander und 
Cbenſeitiger Druck ſchien zu ſagen: „wir verſtehen uns.“ 

ft gut, daß ich Euch noch einmal treffe,“ ſprach der 
& „denn wer weiß, ob ich dieſe Gegend je wieder 


und Euch wiederſehe.“ 


ee 


„Habt Ihr ein fo gefahrvolles Unternehmen vor?“ warf 
der Schäfer ein. x 

Der Fremde war ernſter als am Abend zuvor. „Sind 
nicht die ganzen jetzigen Zeiten gefabrvoll,, erwiderte er, 
der direkten Frage ausweichend. „Wißt Ihr, wie es in 
acht Tagen und vielleicht ſchon morgen ausſehen wird? Wir 
ftehen auf einem Boden, unter dem es gährt und kocht — 
wann's hervorbricht, wer kann es wiſſen! Wer hat es ge⸗ 
wußt, daß der kühne Katt einen Handſtreich gegen Magde⸗ 
burg im Sinne habe? Und wäre er geglückt, wär' ich hier⸗ 
her gekommen und hätte Euch erzählt: „Magdeburg iſt ero⸗ 
bert, das Volk ift aufgeftanden, die Fahne iſt aufgeſtanden, 
die Fahne der Freiheit weht von ſeinen Mauern herab“ — 
würdet Ihr ſelbſt ſo ruhig geblieben ſein? Hätte dieſe 
Nachricht nicht manchen Funken zur hellen Flamme ange⸗ 
facht, der längſt glimmt und glüht?“ 

„Bei meiner Seel’, Ihr habt Recht!“ warf der a 
ein. „Ich felbft hätte meinen Schäferſtab fortgeworfen 
und zur Büchſe gegriffen. Ich hab' ein Mädchen daheim, 
das hätte mögen die Schafe hüten. Mir wird es längſt 
zuviel, daß ich über die Thüre wachen ſoll, während es 
überall gährt und vielleicht bald Arbeit giebt, die einen 
kräftigen Arm erfordert.“ 

Ueber das Geſicht des Fremden glitt ein Lächeln. 
„Wollte Gott, es dächten Alle ſo wie Ihr,“ rief er. „Wohl 
weiß ich, daß die Erbitterung und der Haß gegen die Fran⸗ 
zoſen im ganzen Lande glei flart iſt, aber ich befürchte, 
wenn es dazu kommt, dies Joch abzuſchütteln, zieht fi) 
Mancher bange zurück. Das iſt es, was mich oft beſorgt 
macht. Dächten Alle wie wir, dann brauchte morgen nur 
rin tüchtiger Mann hinzutreten und laut zum Volke zu 
rufen: „Auf, auf! Nieder mit der Herrſchaft der Frem⸗ 
den, unter der wir nur geknechtet werden! Fort mit der 
ſchmachvollen Wirthſchaft aus dem Lande, die ſich nicht 
ſcheut, des Volkes heiligſte Erinnerungen mit Füßen zu 
treten!“ Dann würde Keiner zurückbleiben, deſſen Arm 
eine Waffe führen kann, dann würden wir in wenigen Ta⸗ 
gen frei ſein und frei bleiben.“ 

Nicht ohne Staunen hatte der Schäfer dieſe begeiſterten 
Worte des Fremden angehört. Sie ſprachen, wie es in ſei⸗ 
ner eigenen Bruſt geſchrieben ſtand. Unwillkürlich erfaßte 
er des Mannes Hand. Er mußte ein Anderer fein, als er 
ſeinem Aeußern nach ſchien. 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte er offen heraus. 

„Liegt etwas an meinem Namen oder daran, wer ich bin,“ 
entgegnete der Mann. „Iſt es Euch nicht genug, daß wir 
in unſeren Gedanken und Ueberzeugungen Werdet 
daß wir Beide fühlen, es kannn nicht ſo bleiben, wie es 
ift — es muß anders werden! Laßt Euch genug daran 
fein, Freund. Es iſt Mißtrauen gegen Euch. Für mid 
bin ich nicht beſorgt, aber die Sache, für die ich wirke, iſt 
eine heilige und große, ſie verlangt Vorſicht in jeder Be⸗ 
ziehung. Mein Name kann Euch nicht nützen. Ich bin, 
wie Ihr ſeht, ein einfacher Mann und kann es frei heraus⸗ 
ſagen: ich meine es ehrlich!“ 

„Das ſehe ich Euren Augen an,“ unterbrach ihn der 
Schäfer. „Aber Ihr wißt mehr, als Ihr ſagen mögt. Es 
iſt im Volk etwas im Werden und ihr wißt darum.“ 

Der Fremde ſchwieg und ſchaute den Schäfer ſcharf an. 
„Weshalb vermuthet Ihr dies?“ fragte er endlich. „Habe 


er iſt kühn und ſch 
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anz dieſelben Gedanken ausgeſprochen, die 


Ihr in 


Euch tragt, die Hunderte mit uns hegen! Iſt etwas Ge- 


1 mir oder haben Andere den Verdacht in Euch 
erweckt?“ 

„Ich habe mit Anderen noch nicht über Euch geſprochen,“ 
erwiederte der Schäfer, „Mir ſelbſt erſcheint es ſo.“ 

Wieder ſchwieg der Fremde einen ne und fdien 
zu überlegen. „Ihr habt recht vermuthet,“ fprad er dann. 
„Ja, ich weiß mehr, als ich Euch erzählt habe. Aber Ihr ſollt 
es erfahren, ſoweit als ich es mittheilen darf. Es iſt etwas 
im Werden, ein Größeres als Ihr ahnt. Katt's Verſuch 
auf Magdeburg ſtand nicht allein und unvermittelt da. Wäre 
er gelungen, ſo würden vielleicht morgen ſchon Tauſende 
auf Raffel losgerückt fein, um den Tyrannen in ſeiner Stadt 
ſelbſt anzugreifen. Tauſende würden heute bereits zu den 
Waffen gegeifn haben, und die Stunde der Erlöſung wäre 
gekommen. Der erſte Verſuch iſt mißlungen, aber glaubt 
nicht, daß deßhalb Alles verloren und aufgehoben iſt. An den 
preußiſchen Grenzen entfaltet die franzöſiſche Polizei jetzt 
ihre ganze Macht und dort iſt es faſt ganz unmöglich, einen 
zweiten ähnlichen Verſuch zu wagen. Am Herzen wollen 
wir den Feind treffen, im eigenen Lande wird das Volk 

ch gegen ihn erheben. Kaſſel — Kaſſel — dorthin wird 

er nächſte Angriff gerichtet. Und wenn dies gelingt, wenn 
der König aus ſeiner eh aus dem Lande vertrieben 
ift, Dann wird das ganze Volk aufftehen und zuſammenhalz 
ten. Das gemeinſame Unglück fot es vereinigt, alle Her 
zen ſchlagen jetzt gleich vor Erbiterung, fie werden auch 
gleich ſchlagen, wenn der Tag der Befreiung kommt!“ 

Mit wachſendem Erſtaunen hatte der Schäfer dieſe Worte 
vernommen. Sein Herz 1 eg „Wer wird den 
en des Volkes leiten? ann wird er beginnen?“ 
ragte er. 

Moch iſt der Tag nicht beſtimmt,“ entgegnete der Mann. 
„Es hängt ganz von den Umftänden ab, indeß vielleicht frü⸗ 
her, als 505 glaubt. Und den Namen des Anführers darf 
ich Euch nicht nennen, aber Ihr könnt ihm vertrauen, er 
iſt erprobt und ſetzt willig ſein Leben für ſein Vaterland 
ein. Ihr werdet ihn ſpäter erfahren. Es iſt beſſer für 
Euch, wenn Ihr ihn jetzt nicht wißt, dann kann Euch keine 
Gefahr daraus erwachſen. Aber noch Eins, Freund,“ — 
und er erfaßte ſeine Hand — „auch Ihr könnt während 
der Zeit das Euere thun. Sucht zu erforſchen, auf wen 
das Vaterland ſich für alle Fälle verlaſſen, verrathet indeß 
nichts von dem, was ich Euch mitgetheilt habe. Es iſt nö⸗ 
thig, daß das Volk es weiß, damit es im rechten Augen⸗ 


blicke bereit iſt, fein Blut und Leben für die Freiheit zu 
wagen. — Wer weiß,“ fügte er mit einem traurigen 


Ernſte hinzu, „auch dieſer zweite Verſuch kann mißlingen, 
wer, und wer vermag dann abzuſehen, wie 
lange die fremde Herrſchaſt noch dauern wird. Dann wird 
der Tyrann Alles daran ſetzen, bis der Arm des Volkes 
unter der Noth ermattet und ſein Muth unter dem Elende 
vernichtet wird.“ 

„Gott gebe, daß es dahin nicht kommt! Rechnet feſt au 
mich,“ rief der Schäfer begeiſtert. „Bin ich zwar nur ein 
einfacher Schäfer, ſo kenne ich doch viele Männer rings im 
Lande und an Armen ſoll es nicht fehlen, wenn der rechte 
Augenblick und der rechte Mann erſchienen. Bleibt hier 
und Ihr follt ſehen, daß das kleine Land nicht das ſchlech⸗ 
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tefte iſt. Wir haben beffere Zeiten gekannt und empfin 
die jetzigen deshalb doppelt ſchwer.“ 4 
„Ich kenne die Braunſchweiger“, erwiderte der Freu 
„Doch in wenigen Tagen muß ich in Kaſſel ſein und uty 
auf dem Wege dahin noch manches Herz für die hei 
Sache unſeres Vaterlandes zu gewinnen.“ 1 
„Ihr ſeid nicht aus dieſer Gegend?“ fragte der Schafen 
weniger aus Neugierde, als um den Fremden, zu em 
ſich hingezogen fühlte, noch zurückzuhalten. aie 
„Meine Heimath ifi dort oben an der Oſtſee, entgeg | 
der Mann, „aber mein Herz gehört nicht allein dem Fu 
ken Erde an, wo meine Wiege geſtanden, ganz Deut 
iſt nein Vaterland, alle Deutſchen find meine Brüd Gott 
Doch noch eine Frage: „Wie iſt der Graf in Eurem a 
geſonnen?“ ov 
„Wie wir“, antwortete der Schäfer. „Er ift swat v 
ſichtig mit ſeinen Worten, und Manche glauben, er 
es mit den Franzoſen, weil ſein Stiefſohn als Lienten! 
in Raffel ſteht — ich glaube nicht daran. Er ift nicht? 
Mann, eine ſolche falſche Maske zu tragen.“ ie . 
„Sein Stiefſohn?“ wiederholte der Fremde fragen 
„Wie heißt er?“ 
„Von Roden.“ 
„Und ſteht in Kaſſel?“ 
„Als Lieutenant.“ % 
„Gut, gut,“ ſprach der Fremde mehr zu ſich ſelbſt. va 
giebt viele brace Männer im franzöſiſchen Heere, de 
Herz gut deutſch iſt. Sie warten nur auf ein Zeichen, 
für ihr Vaterland eintreten zu können. Und Ihr kennt 
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kein Graben zu breit, ich habe meine Freude an ihm 900 


„Unter welchen Truppen ſteht er?“ warf der Fremde er 
„Unter den Huſaren, — natürlich unter den Huſa 


itpferd. Er verftand ſchon zu rel 
als er dem Thiere aber allzuſehr mit den ſpitzen Ding, 


mir lachend zu, „das war ein Hauptrennen, aber ich 
einen Sporen verloren, helft ihn mir ſuchen. Es iſt 
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R weilich nicht mehr an, aber zupft mich doch an den Ohren, 
beat; er erfährt, daß der eine fort iſt.“ Ich mußte damals 

Bid) lachen, habe auch den Sporen geſucht, aber wer 
' ua der liegen mag, bis heute hat ihn noch Niemand 

n., 

fart Ungeduld hat der Fremde auf des Schäfers aus⸗ 
tlie Erzählung gehört. Ihm gingen ganz andere Sa⸗ 
Mugen ch den Kopf und doch mochte er ihn nicht unter⸗ 


ges ift gut,“ ſprach er. „Ich werde ihn vielleicht in 
fiel ſehen, dann will ich ihn daran erinnern. Und auch 
Au werden uns wiederſehen, wenn Alles gut geht. Wirkt 
Seip bis dahin in der Weile, wie ich Euch geſagt habe. 
Wo vorſichtig und bedenkt, daß ein einziges unrechtes 
Un 0 Alles verderben kann. Nun lebt wohl, Freund. Iſt 
% ottes Wille, fo werdet Ihr bald mit thatig fein, dies 
ND zu befreien.“ 
und r Schäfer ſchlug in die dargereichte Rechte feſt ein, 
5 als der Fremde ſchied, blickte er ihm lange Zeit nach. 
* ihm leid, daß er ſeinen Namen nicht wußte, denn 
| & nie hatte ein Fremder ihm ſolches Intereſſe eingeflößt. 
unend blieb er fiehen, um noch einmal das, worüber er 
‚sen geſprochen hatte, in fein Gedächtniß zurückzurufen. 
ey kam der Tag der Freiheit, wann die Stunde, in der 
gen Volk die Knechtſchaft abſchüttelte? Er kannte Männer 
BY ug, welche bereit waren, auf den erſten Aufruf hin zu 
rüch affen zu greifen, welche ſich durch keine Gefahr zu⸗ 
u chrecken ließen, weil es zugleich dem Glücke ihres eige⸗ 
eerdes galt. 
nah bemerkte es nicht, daß des Grafen Jäger ſich ihm 
er de, er würde ihm ſonſt vielleicht ausgewichen ſein, denn 
nich hörte zu den Wenigen im Dorfe, die dem Burſchen 
gt ante. Doppelt unangenehm war er deshalb über⸗ 
ſich zu als der Jäger ihn begrüßte. Raſch wandte er 
zu ihm um. 
bang unt ihr den Mann, der geſtern Abend in das Wirths⸗ 
der Sinn und mit dem ihr foeben geſprochen habt?“ fragte 
r. 
dene ein“, erwiderte der Schäfer, den Jäger ſcharf anbli⸗ 
„Doch weshalb fragt Ihr darnach? 
dem ir fiel es nur auf, daß er der Erſte war, der von 
Den pendftreich auf Magdeburg erzählte. Hier wußte fein 
mit iſch etwas davon. Ihr habt Euch ja lange Zeit hier 
ihm unterhalten.“ 
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ö eint Ihr?“ erwiderte Mandel mit einem ſchlauen, 
| Rebates” Lächeln. „Mich wundert nur, daß Ihr Geduld 
e zu habt, uns die ganze Zeit zu beobachten. Mir wär' 
1 Geſch lang geweſen. Da ihr indeß gern Neuigkeiten und 
Dei ten hört, fo ſollt ihr auch erfahren, was er mir er⸗ 
} nd hat. Er iſt in der Gegend hinter Magdeburg daheim 
RE: frag endet mit verſchiedenen Sachen. Ich habe nicht ge⸗ 
Nun mit welchen, ſonſt könnte ich Euch auch dies berichten. 
1 Wen hat er ſchon öfter einzelne Waaren aus dem Preußi⸗ 
Zoll in's Weſiphäliſche geſchafft, verſteht Ihr — ohne den 
Del zu entrichten — und es iſt ihm jedesmal gelungen. 
Gesc Gewinn hat ihn dreiſter gemacht und er hat ein 
tinem ft bedeutend ausgedehnt. Mit einem Wagen und 
Pferde davor iſt er nun über die Grenze egangen 
em 


ei das erſte Mal haben fie ihn auf weſtphäliſ 


Rafer fiherner, wie dieter hier. Men Vater dual fie 
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Pferd dazu und er felbjt iſt nur mit genauer Noth ent⸗ 
flohen. Alles, was er zuvor verdient hat, iſt zum Kukuk 
gefahren. Das iſt ein ſchlechter Anfang, um fein Geſchäft 
zu vergrößern. — Nun, ſeid Ihr jetzt befriedigt? 

Der Jäger hatte mit Aufmerkſamkeit zugehört und blickte 
den Schäfer jetzt mit einem ungläubigen Lächeln an. „ 
fah nicht aus wie Handelsmann, und obenein wie einer, 
der einen ſolchen Verluſt gehabt hat.“ 

„Nun, wenn Ihr Euch 15 gut auf das Ausſehen verſteht 
und mir nicht glaubt,.“ erwiderte der Schäfer, ſo giebt's 
noch einen andern Weg, das Richtige zu erfahren. Seht, 
dorthin iſt der Mann gegangen, Ihr könnt ihn noch einho⸗ 
len, wenn Ihr tüchtig ausſchreitet, fragt ihn ſelbſt, was er 
iſt, wie er heißt, woher er kommt und wohin er geht. Fragt 
a nur, und wenn er es Euch dann ſagt, ſo wißt 

r es.“ ; 

Er wandte ſich ab, um den Jäger zu verlaſſen, aber 
dieſer hielt ihn am Arme zurück. „Bleibt, Mandel, ich 
habe etwas mit Euch zu ſprechen.“ g 

„Nun?“ fragte der Schäfer, mit dem Kopf zur Seite 
blickend. „Ja ſeht,“ fuhr der Jäger verlegen fort, „das 

eht nicht fo ſchnell, wie Ihr denkt. — Ich ich wollte 
uch fagen, daß ich — ja, daß ich Luft hätte, mich zu ver⸗ 
heirathen.“ 

„Was geht das mich an, thut's meinetwegen,“ fiel der 
Schäfer ein. 

„Ja, das iſt leicht geſagt,“ fuhr der Jäger ſtotternd fort, 
„aber ich muß doch dazu eine Fran haben.“ ; 

„Freilich, freilich,“ lachte Mandel laut auf. „Ohne eine 
Frau würde es meiner Meinung nach ſchlecht gehen. Das 
kann ich Euch mit Beſtimmtheit ſagen.“ 

„Seht Ihr, das meine ich auch. Nun wollt' ich Euch 
fragen, ob Ihr nichts dagegen hättet — ich meine, ob Ihr 
es zugeben würdet, daß ich Eure Marie —“ 

„Wen?“ unterbrach ihn der Schäfer raſch und laut. 

„Euere Marie.“ ' 12 

„Was ſoll die?“ fragte Mandel weiter. „Was hat die 
mit Eurer Heirath zu thun? Sprecht!“ . 

Der Jäger war durch dieſe Worte ſichtbar eingeſchüch · 
tert; als der Schäfer indeß ſeine Frage noch einmal wie⸗ 
9 ſprach er: „Ich möchte gern Eure Tochter hei⸗ 
rathen!“ 

„Meine Tochter!“ rief Mandel erſtaunt und. unwillig. 
„Habt Ihr dem Mädchen ſchon etwas davon geſagt?“ 


“ 


— 1 


„Nein, 
„Hat es geſagt, daß es Euch gern hat?“ 
„Nein. Indeß ich denke ...“ 

„Habt Ihr denn eine Stellung, von der Ihr eine Frau 
ernähren könnt,“ fragte Mandel unerbittlich weiter. „Die 
paar Thaler, welche Ihr als Jäger erhaltet, reichen nicht 
einmal für Euch allein tin, oder denkt Ihr vielleicht mit 
dem Gelde, welches Ihr vom Schulmeiſter für die Haſen 
erhaltet, die Ihr dann und wann heimlich für ihn ſchießt, 
eine Frau zu ernähren? He?“ 


Der Jäger erröthete, als er ein Geheimniß verrathen 


ſah, um das er nur allein zu willen glaubte. Er konnte 
es nicht leugnen und mochte deshalb auch uichts darauf er⸗ 
widern. „Ich habe aber Ausſichten — 
ftotterte er, 


Gebiete gefaßt Scine gone Baur itt tin, Wogen und 


gute Ausſichten,“ 0 
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aie Gite: Frau ſoll von Euern ( 

Mandel ein. „Hört, ich will Euch etwas ſagen. In 

N ürnberg war es ehedem — ob es jetzt noch ſo iſt, weiß 

ich nicht — Sitte, daß fie Niemand hingen, fie hatten ihn 
denn zuvor, und bei uns iſt es Gebrauch, es heirathet Nie⸗ 
mand eher, als bis er ein Mädchen hat, das ihn mag, und 

bis er die Mittel beſitzt, eine Frau zu ernähren. & ift 

es bei uns. Wollt Ihr es anders halten, fo kann mir es 
gleich ſein, aber auf meine Tochter rechnet nicht!“ 

Er wandte ihm den Rücken zu und ſchritt raſch davon, 
während der Jäger ihm verdutzt nachblickte. a 

Zu derſelben Zeit hatte in dem Wirthshauſe ein nicht 
weniger intereſſanter Auftritt ſtattgefunden. Der angebliche 
Maler war in das Gaſtzimmer herabgekommen, um mit 
dem Wirthe eine Unterredung anzuknüpfen. Dieſer ſchien 

wenig dazu aufgelegt zu ſein. „Babel Sie es ſchon ge⸗ 
hört,“ ſprach er zu ihm, „wie es an der Weſer hergegangen 
iſt. Dort hat ein Spion der Polizei ſich in ein Dorf ein⸗ 
geſchlichen und ſich einen falſchen Ramen und Stand bei⸗ 
elegt, Wochentang hat er bei einem Bauer gewohnt, hat 
in alle Familien gehorcht, um irgend etwas zu ſinden, das 

er verrathen könne. Es iſt ihm auch gelungen, da haben 
die Bauern ihn aber durchſchaut und Abgelegen, Was 
meinen Sie dazu?“ 

Der Maler blickte ihn ſcharf beobachtend an, aber in 
ſeinem Geſichte zuckte nicht eine einzige Muskel. „Das iſt 
recht,“ erwiderte er. „Woher wißt Ihr dies?“ ’ 

„Mir hat es ein Mann erzählt, der hier durchreiſte,“ 

entgegnete der Wirth. „Ich habe allen Reſpekt vor der 
franzöſiſchen Polizei, was ich aber mit fold einem Spion 
machen würde, wenn er ſich in mein Haus einſchliche — 

wahrhaftig, Herr, das weiß ich nicht, aber gut erginge es 
ibm nimmermehr, und ich hätte Recht dazu.“ 

„Gewiß, gewiß hättet Ihr Recht dazu,“ fiel der Maler 
ein. „Wenn nur Alle ſo dächten, wie Ihr und ich, dann 
würde es bald anders werden, dann würde ſich kein Spion 
mehr ins Land wagen.“ 

„Ich weiß nicht, Herr — Herr — ja Herr Becker,“ 
erwiderte der Wirth, ihn fortwährend im Auge behaltend 
und ſeine außerordentliche Ruhe bewundernd, „ob wir in 

unſern Anſichten fo ganz übereinſtimmen. Sie ſchalten ge⸗ 
ſtern über die franzöſiſche Wirthſchaft, und ich meine, ich 
habe mich nur um meine eigene Wirthſchaft zu bekümmern 
— ſehen Sie, da iſt ſchon ein Unterſchied zwiſchen uns. 
Doch Sie entſchuldigen, Herr — Herr Becker — in einem 
Wirthshauſe giebt es immer viel Arbeit. Jetzt ſind noch 
keine Gäſte da — ich muß die Zeit wahrnehmen,“ und 
damit eilte er aus dem Zimmer. 

Der angebliche Maler verließ bald darauf, mit ſeiner 

Mappe unter dem Arme, das Haus und ſchritt auf das 
Feld hinaus. Hier traf er mit dem Jäger zuſammen, der 
ihn erwartet zu haben ſchien. Er ging ihm nämlich, ſobald 
er ihn erblickte, entgegen und reichte ihm, wie einem Be⸗ 
kannten, die Hand. 

Iich begreife nicht,“ ſprach der Spion nach kalter Be⸗ 
fst „wie Ihr mir diefe Bauern habt können als bee 
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chränkt ſchildern. Es iſt keineswegs leicht, ſie zu erfor⸗ 
ſchen. Ich habe ef den Wirth und den Müller kennen 
gelernt, aber beide ſind durchaus ſchlaue Männer, die ſich 
Ager fo leicht nicht verrathen.“ 


Ausſichten leben! - 


aN 
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durch dieſe Worte wenig geſchme⸗ 
Freuden c 


„Welchen Fremden?“ fragte der Polizeiſpion überraſch 
Der Jäger beſchrieb ihn genauer und erzählte die if 
die = OO oe unf Die 15 Nachricht von dem m 
lückten Handſtreiche auf Magdeburg. 
, Dieſe Nachricht fette den Andern in größtes Erſtauner 
„Und Ihr ſagt mir erſt jetzt davon,“ rief er unwillig⸗ 
„Wo iſt der Mann?“ te 
Der Jäger zeigte ihm die Richtung, in der er ſich = 
ie hatte. „Ihr wißt nicht genauer, wohin er geht? 
„Nein.“ 
„Iſt er vielleicht während der Nacht bei dem Grafen ge⸗ 
weſen?“ forſchte der Polizeiſpion weiter. an. 
„Ich habe ihn nicht bemerkt, ich zweifle indeß dar nd 
Der Wirth muß es allein am beſten wiſſen, ob er währe gr 
der Nacht das Haus verlaffen hat. Heut Morgen hat 
lange Zeit ....“ „ 
„Nun — fahrt fort,“ rief der Mann ungeduldig, 9, 
der Jäger ſeine Worte nicht vollendete. „Was hat er lang 
eit?“ 
3 „Hier auf dem Felde geſtanden.“ 
„Allein?“ icht 
„Ja allein,“ erwiderte der Jäger, der den Schäfer “a 
verrathen wollte, weil er noch immer Hoffnnung auf deſſ 
Tochter hegte. ++ ped 
„Ihr verſchweigt mir twas,” rief der Mann mit on 
hendem Blicke, ich werde es indeß auch ohne Euch | 
erforſchen, und den Lohn allein ernten.“ de 
Raſch eilte er in der Richtung fort, welche der den 
eingeſchlagen hatte. Er hoffte ihn einzuholen und au Ken 
Fall wollte er nach der Stadt gehen, um ſich über ©” 
Vorfall bei Magdeburg Gewißheit zu verſchaffen. pie 
Die Kunde davon hatte überhaupt in dem Dorfe ch 
größte Bewegung der Gemüther hervorgerufen, welche du 
einige Andeutungen des Schäfers noch geſteigert wurde. g 
fehlte wenig daran, daß die Erbitterung und Aufregung 
offenen Aufſtand ausartete. Den Vernünftigeren feat 
mußte das Thörichte eines ſolchen Unternehmens einlene ie 
und fie hielten die Uebrigen zurück. Mandel lud DIE] 
gen Männer und jungen Burſchen, deren Geſinnung a 
kannte und denen er feft vertrauen konnte, auf den folge 
den Abend zu ſich und theilte ihnen mit, daß es bald, gin? 
anders werden würde. Eine ähnliche That, wie der f 
griff auf Magdeburg, ſei im Werden, gelinge die e gen 
werde ſich das ganze Volk erheben und auch fie wolln 
dann nicht ruhen. ieſen 
Es herrſchte eine begeiſterte Stimmung unter di 
Männern. Keiner von ihnen klagte und dachte an Welt, 
Es war ein Gefühl der Rache gegen den Tyrannen. 7 
Alle beſeelte, es galt der Befreiung des Vaterlandes, “ 
jedes andere Gefühl verdrängte. f a ; 


1 


ab ende hatte ſeine Frau und Tochter für dieſen Abend 
8 8 dem Haufe entfernt, um gefidert zu fein, daß das 
worhaben und die Reden der bei ihm verſammelten Män⸗ 
er nicht verrathen würden und frei ließen ſich alle gehen. 
fein fie nicht trotzdem behorcht wurden, dafür bürgten ihm 
* Hunde, welche auf dem Hofe waren und auf die 
de ſich verlaſſen konnte. Sie ließen Niemand ſich ruhig 
u Haufe nähern, 2 - 
he Olid ſchlug einer der Hunde, der ſich im Zimmer 
lle an. Der Schäfer horchte, als es aber draußen ſtill 


> Sint, wies er das Thier zur Ruhe. Es gehorchte, zog ſich 


fore, den Ofen zurück, hielt aber aufmerkſam die Ohren 
Migs. Seinem Herrn entging dies nicht. Er kannte das 
eet zu genau, es mußte draußen etwas vorgehen. Als 
iu nun gleich darauf wieder auffuhr, anſchlug und der Thür 
5 delle, ſprang er ſelbſt haſtig empor und rief: „Es muß 
. emand draußen fein und uns behorchen!“ k 
a Bleibt doch, die Hunde auf dem Hofe find ja ruhig,“ 
| bee erte ein Bauer, aber der Schäfer hatte das Zimmer 
iene verlaſſen. Als er vor die Hausthür trat, ſah er 
al ei Geſtalten raſch durch die Hofthür eilen. In der einen 
N bor die er den Jäger zu erkennen. Die Hunde waren dicht 
r der Thür und ſchmiegten ſich an ihn. Er hetzte fie 
f die davon eilenden Männer. Sie gehorchten ihm nicht. 
eb Oi ſprang er nun über den Hof, eilte auf die Straße 
ge lichte indeß Niemand, fo fdarf. fein an die Dunkelheit 
wöhntes Auge auch nach allen Richtungen hinſtarrte. 
Fortſetzung folgt. 


LL ˙— nnnemnumunue: 
Jede Note iſt ſchön! — Das muß man von 


jener gelungenen Compoſition ſagen können, 
und das wird Jeder finden, welcher ſich die zu⸗ 
I leich fo elaviergemüßen herrlichen Walzer: 
„ urſchentänze“ von Johannes Schondorf — 
„Frühlingsreigen“ von Julius Lammers — 
Jugend⸗Träume“ (Preiscompoſition) von O. 
übner⸗Trams — anſchafft. — Preis pro Opus 

R ogen ſtark) nur 12", Sgr. Zu beziehen von 
Obert Apitzſch in Leipzig und durch alle Buch ⸗ 

und Muſikalienhandlungen. 10525. 

RE TEE 
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ins, Verbindungs Anzeige! : 
thy Niere am heuligen Tage vollzogene eheliche Verbindung be: 

en wir uns hiermit ganz ergebenit anzuzeigen. 

Gustav Bürgel, 

% Alwine Bürgel geb, Berg. 
| but Sal, den 25 Juli 1870. 
105 Todes ⸗ Anzeigen. 

later Den am 21. d. M. in Rawicz am Lungenſchlage er⸗ 

— — Tod meines braven Schwiegerſohnes, des Königlichen 
Kin, im bodiöbl. 47. Infanterie: Regiment, Herrn Hugo 
den „rein, beebre ich mich hierdurch feinen zahlteichen Freun⸗ 
ö 5 Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

eſchberg den 25. Juli 1870. 


18 Rschörtner, im Namen der Hinterbliebenen. 
529. F F 5 15 
Kirchliche Nachricht! 


An 7. Sonntag nach Trinitati, den 31. uli, würd in Bol 


9 ~~ eer or SRR! ono a. kee cere Hoag n 2 va ee 


kersdorf, fo Gott will, im bekannten Lokal der alt, luth. Filiale 


Gemeinde, der, unſerer alt⸗luth.⸗evangel. Parochie Bunzlau⸗Löͤ⸗ 
wenberg beigeordnete n Paſtor Rothhardt aus 
Bunzlau, Vormittags: predigen und amtiren, Nachm 2 Uhr: 
Vorbereitungsſtunde halten zur rechten Betrachtung der Zer⸗ 
ftörung der Stadt Jeruſalem wo am jährlichen enone 
10. Sonntag Trinitati, die Worte unſeres Herrn Jeſus Chriftt 
immer wieder neu uns an's Herz gelegt werden. 

Der Vorſtand. 
1054. Aufforderung. Tr 

Herr Kreisgerſchts⸗Director Geisberg in Oels fordert in 
Nr. 329 der Schleſiſchen Zeitung zur Gründung von Vereinen 
auf, die ſich die Aufgabe ſtellen, Aerzte, Chirurgen oder doch 
erprobte Heilgebilfen iu ſuchen, welche an ſich nicht verpflichtet, 
ihre Thätigkeit der kriegführenden Armee zu widmen, dieſer 
eben in Folge der Anregung des Vereines reſp. der Verein⸗ 
barung mit demſelben ſich anſchließen. 

Die nahe liegenden Motive dieſer Aufforderung ſind: 

1) Es iſt in jedem Kriege der Neuzeit, namentlich aber auch 
1866 ärztliche Hilfe unzureichend geweſen; es kann hierin 
alſo niemals, am allerwenigſten aber in dem bevorſtehenden 
Kriege zu viel geleiſtet werden. 

2) Die erſte ärztliche Hilfe nach der Schlacht bedingt den 
Erfolg aller ſpäteren Hilfsleiſtungen; gerade ſie aber kann 
trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit der Militairverwaltung, 
trotz der edelmüthigen Aufopferung der Johanniter⸗ und 
Maltheſer⸗Orden meiſt nicht ſogleich ausreichend beſchafft 
werden. 

3) Hat die von dem zu gründenden Privat⸗Vereine gewon⸗ 
nene Hilfskraft auch nur einem Verwundeten Hilfe oder 
doch nur Linderung ſeiner Schmerzen gebracht, ſo iſt der 
Vereinszweck in ſchöner Weiſe erfüllt. 

4) Der Privatarzt, Chirurge oder Heilgehilfe, welcher bereit 
iſt, jene ſchwere Pflicht zu übernehmen, kann für ſein 
großes Opfer een fordern, namentlich kann er 
verlangen, daß ihm beſondere Garantieen in Hinſicht des 
Looſes ſeiner zurückgelaſſenen Angebörigen gegeben werden. 

Der Unterzeichnete hat nun geglaubt, daß es auch in hieſiger 

Gegend nicht an vielſeitiger Sapien zu dem beregten 
Boridlane fehlen werde; er hat zunächſt in der Gemeinde 
ſeines en in Heriſchdorf, die Sache bei Anlaß einer 
Gemeinde⸗Verſammlung angeregt und dort ſogleich die seaite 
Betheiligung gefunden. Zur weitern und möglichſt ſchnellen 
aber paß der Sache gehen des Uuterzeichneten Vorſchläge 
aber dahin: ; 

1) Es übernehmen es 2 oder 3 Mitglieder der einzelnen Gee 
meinden durch Circular, in welchem überſchriftlich der 
Zweck der Sammlung genannt iſt, Zeichnungen zu monat⸗ 
lichen Beiträgen zu an) 

2) Die betreffenden Gemeindeglieder treten gleich nach Been⸗ 
digung der Sammlung zu einem Comitee zuſammen, wel: 
ches die geeigneten ärztlichen Hilfskräfte ſucht, auf Grund 
der gezeichneten Summen mit ihnen verhandelt, ihre Ver⸗ 
wendung bei einem beſtimmten Truppentheile ermittelt 
und alles ſonſt Nöthige gemeinſam beräth und ausführt. 

3) Der erſte Zuſammentritt dieſes Comitees finde Sonntag 
den 31. d. M., Abends 6 Uhr, im Saale des weißen 


Adlers 7 Warmbrunn ſtatt. 8. Seller 
galeitheriber. 


Heriſchdorf, den 22. Juli 1870. 


Nachſchrift. Die vorſtehende Bekanntmachung lag bereits 
dem Königlichen Landrathsamte in Hirſchberg zur üfung 
reſp. Genehmigung vor, als inzwiſchen Herr Kr chts⸗Di⸗ 
rector Geisberg in Nr. 85 des Gebirgsboten feinen Aufruf 
wiederholte. — Die in der Sache bereits gethanen Schritte 
veranlaſſen mich, bei meinen Vorſchlägen ſtehen zu Erz ba 
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Aufruf an alle Frauen und Jungfrauen 
des Löwenberger Kreiſes. 


Der Würfel iſt gefallen! Unſere Armee zieht nach dem 


Rhein! Uns Frauen liegt nunmehr die heilige Pflicht ob, 
- ungeläumt unfere Thätigkeit in umfaſſendſter Weiſe zu ent⸗ 
wickeln, indem wir alle Beſtrebungen und Einrichtungen, welche 
die Fürſorge für die Verwundeten und Kranken im Felde be⸗ 
zwecken, nach unſern beſten Kräften fördern und unkerſtützen. 
Darum wenden wir uns an alle Frauen und Jungfrauen des 
anzen Löwenberger Kreiſes, in den Städten, wie in den Dör⸗ 
ern mit der Bitte, zu einem „vaterländiſchen Zweigfrauen⸗ 
vereine“ zuſammen zu treten. Wir bitten, die Anmeldungen 
zum Beitritt ſchleunigſt ju erklären, entweder direct bei den 
en oder durch eigenbänbige Eintragung der Na: 
men in eine im Königlichen Landrathsamt ausliegenbe Liſte, 
oder bei den Herren Geiftlihen beider Confeſſionen, welche wir 
bierdurch ergebenſt erſuchen, die event Beitritts⸗Erklärungen 
My dem Zweig⸗Frauenvereine des Löwenberger Kreiſes in ihren 
arochleen gütigſt entgegen zu nehmen und dann, die qu. Ver⸗ 
zeichniſſe bis zum 28. Juli c. an das Königliche Landrathsamt 
elnreichen zu wollen. Wir find überzeugt, daß gerade die 
Herren Geiſtlichen mit Hingebung dieſe Angelegenheit in die 
Hand nehmen und weſentlich fördern werden. Sobald die Bei⸗ 
trittserllärungen erfolgt fein werden, ſoll eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung der angemeldeten Mitglieder ausgeſchrieben, der 
Verein conftituirt und der Vereinsvorſtand gewählt werben. 
Daß unſere Bitte lauten Wiederhall in den Herzen aller 
Frauen und Jungfrauen finden werde, wifjen wir, denn es 
ilt einer beillgen Sache, für die wir unſere Opfer auf des 


aterlandes Altar legen! 
Conradine Benner Auna von Cottenet 
auf Braunau. 


in Löwenberg. 
Loniſe von Natzmer, Marie Rüppell 
geb. Gräfin Richthoſen, in Löwenberg. 
auf Matzdorf. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß die General⸗Verſamm⸗ 
lung der angemeldeten Mitglieder Mittwoch den 3. Au⸗ 
guſt d. J., Nachmittags 2 uhr, im Confirmanden⸗Saale 
des |. g Kloſters bierſelbſt ſtattfindet. 

Löwenberg 1. Schl, den 25. Juli 1870. 10559. 


Literariſches. 


Verlag der Sehletter’schen Buchhandig. 
CH, Skutsch) in Breslau, Schweidnitzer 
Strasse No 16,18: 


Karte des Kriegsschauplatzes 
1870. 


Lithographirt v. M. Lemberg, umfassend West- 

Deutschland, Ost-Frankreich, Belgien, 

Niederlande, die angrenzenden Theile der 

Sehweis und Ober-Htalien_ u s. W. ow. 

von Weimar bis Paris, WS. von Schles- 

wig bis Lyon. Höhe 22 Zoll, Breite 16 Zoll, 
Colorirt, Preis 2), Sgr. 

Durch übersichtliche Darstellung, grossen 
Massstab und Billigkeit des auf Massen-Absatz berech- 
neten Preises zeichnet sich diese Karte vortheilh. aus 

Colporteure und Wiederverkäufer erhalten Zoh- 
nenden Rabatt! Auswärtige Bestellungen mit 
deutlicher Adresse werden in Briefmarken oder per 
Postanweisung erbeten, Versendung franco unter 
Kreuzband! 10556. 


Wervenkranke 


erhalten die wichtigſten, beruhigendſten atufia@ tilt 
einzig rigtige Ten 


m 21 
Motto: einfach und wahr erſchienenen Schriftchen | 


Friſch. Preis 9 6% 


Vorräthig in A. Taube's Buchhandlung in Hirſchben 


Männer ⸗ Turnverein. 
Freitag den 29. Juli: Geſelliger Abend in der Anlerbiln; 
ni wichtiger Zeitfragen. Allſeitige Betheiligung 
wünſcht. 


N ˙ AA CR 
102 Theater in Warmbrunn. | 


Donnerſtag den 28. Juli Neu cinftudirt: Wie geht! nur 
König? Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Alten v. Min 
Müller. 1. Akt. Ein Plan Napoleons. 2. Alt. Miniſtet Mie 
Soldat. 3. Akt. Ein deutſches Frauenherz. 4. Akt. 
geht's dem König? 5. Akt. Frankreichs Demüthigung 4g. 

Freitag den 29. Juli. Nur bei ungünstigem Wetter | orte i 

. Geo 


Ce EEE NENNE ne 

Vorſchuß⸗Verein. — Kupferberg. 

Sonnabend den 30. d. M., 7 Uhr Abends 
General Verſammlung 


Der Vorſtand. 
Janeba; 
Caſſirer. 


10566. 


10553. 


Fleischer, 
ftellvertr. Vorſitzender. 


Ketſchdorfer Bienenzüchtervereilk 


10526. Der eingetretenen Krlegs⸗Verhältniſſe halber fallen 
Vereinsverſammlungen bis — Weiteres aus. b. 
Der Vorſtan 


Wir bitten um Entſchuldigung, wenn wir 
Anfragen rc. nicht umgehend erledigen. 

Auf Rückſendung uns zugegangener Mea 
nuscripte, insbeſondere maſſenhafter Gedichte, 
können wir uns nicht einlaſſen. 

Ferner bemerken wir ergebenſt, daß das 
Blatt regelmäßig von uns abgeſandt wird; | 
nach dem Aufhören der Perfonen- 2c. Züge E 
aber unmöglich zur rechten Zeit ankommen 
kann. Alle Reclamationen deshalb ſind alſo 
fruchtlos. Die Expedition des Voten, 


” 


Amtliche und Privat + Anzeigen. 


er hiefigeftädt. Ziegelmſtr.⸗Poſten 


Yom = 
ji 1. Januar k. J. ab, anderweitig zu befegen, und kön⸗ 
G dich kautionsfähige Bewerber innerhalb 14 Tagen p 


N erjön- 
bei uns melden. 10536. 
N 


telburg i, Schl., den 23. Juli 1870. 
| Der Magiftrat. 


en „Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Saal. Mein Gaſthof, genannt „zum Feldſchlöſſel“, mit 

Leſchaſen, Garten und einer großen Colonnade, am regſten 

ber gaftsverkehr des hieſigen Bahnhofes gelegen, ift 1. Octo⸗ 

auch ‘ey ab unter foliven Bedingungen zu verpachten oder 
J ei entſprechender Anzahlung zu verkaufen. 

105 Quer, im Juli 1870. A. Ackermann. 


957. 
a Zu verpachten! 
Ned bin willens meine Mahl und Schneldemühle, nebſt 24 
lichten Land bit ſehr günſtigen Bedingungen, wegen Kränk⸗ 
tur t. zu verkaufen oder zu verpachten. Mahl⸗Lage ſebr ſchön, 
ur 11 neidemühle eine bolireiche Gegend, von der Eiſenbahn 
Stunde entfernt Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


Mein Näh⸗Inſtitut halte 


jeder 


Wäſche⸗ Fabrik. 


weite Beilage zu Nr. 86 des Boten a. d. Rieſengedirge. 


28 Juli 1870. 
1003. Obft⸗Verpachtung. 


Mittwoch den 3. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr, wird das 
Spits Kernobſt auf dem Schloßhofgute zu Alt» Schönan 
meiſtbietend verpachtet. C. Mara, Sequeftor. 


DDD nd 
Allen lieben Nachbarn und aud Herrn Saran aus Meters: 
dorf recht herzlichen Dank fiir die fo bereitwillige Hilfs⸗ 
leiſtung bei dem Unglück, das unſere Pferde am vergangenen 
Sonnabend betraf, als die Schloſſerbrücke zuſammenbrach, denn 
nur durch die jo ſchnelle umſichtige Hilfe wurde es möglich, 
beide Pferde lebendig und wohlbehalten unter den Trümmern 
hervorbringen zu können. \ 10556. 
Rettungshaus zu Schreiberhau, 25. Juli 1870. 
Fr. Gerhardt, Inſpector. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nachrufe! 
Dichtung und Einrahmung beſorgt [10509 
Preibilla in Hitſchberg. 
10549, Eine Schneiderin aus Berlin wünſcht ſich zu be⸗ 
ſchäfſtigen. Adreſſen bittet man unter I. M. in der Exped. 
des Boten abzugeben. 


ich zur prompten Ausführung von 
ewer Art Weißnäherei beſteus empfohlen; Preiſe billigſt. Auch 
O ſchle ich zuverläßige Näherinnen mit und ohne Näh⸗ 
aſchinen für Arbeit außer dem 

Theodor Lüer. Nähmaſchinen-Niederlage. 


Hauſe. 


= Hirſchberg, Bahnhofftraße Nr. 69. 


& ** * * 
ng wens Ans ländiſches Papiergeld 
g dend e für voll in Zahlung an und gewähre außerdem wäh⸗ 
der Kriegszeit pro 1 Thaler / Sgr. Rabatt. 
10502. C. Grieſch, Eiſengießerei⸗Beſitzer 
0850 in Berthelsdorf. 


un... Aufforderung. 
Shen, Diejenigen, welche Forderungen an meinen verſto benen 
ie blem Getreibehändler Gofeph Menzel, haben, fordere 
ur 
pei mir, — ſchriftlich oder mündlich anzumelden; und 
hren Hauch ich Diejenigen, welche meinem Manue ſchulden. 
don W erbindlichtelten binnen obiger Friſt bei Vermeidung 
| äufigkeiten nachzukommen. 


e 
| Shiller, den 24. Jull 1870. 
Wittwe Johanne Menzel. 


Radikale Heilung 
Balggeſchwülſte, wie Grützbeutel, Speck⸗ 
2. ohne Operation beim Mund⸗ und Zahnarzt 
Görner in Görlitz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


auf, ihre Anſprüche binnen 8 Tagen bei mir, aber 


Hierher geſehen! a 
Als Zahlung nimmt ſtets aus ländiſche 
Kaſſenſcheine an 10532. 
Aug. Maiwald, Schloſſermſtr. in Schönau. 


Die Stellenbeſitzer Heinrich und Ernſt Lehmberg zu Nimmer⸗ 
ſath wollen eine Schuld von 21 Thalern, welche ihre verſtor⸗ 
bene Mutter der verehelichten Ackerpächter Quander, geb. Lehm⸗ 
berg zu Nimmerſath noch reſtirt, bezahlen. 

Die Erben der verehelichten Quander werden daher erſucht, 
ſich bet mir zu melden. 10552 

Bolkenhain, den 19. Juli 1870. 

Padelt, Rechtsanwalt. 


Vertaufs Anzeigen. 


> Fabrik- Anlage. 


Mein Ackergrundſtück, ca. 7 Morgen groß, am Aus: 
ange des hieſigen Bahnhofes, an der Chauſſee, der Gasan⸗ 
Kalt und am Babngeleife liegend, zu einer Fabrikanlage fid 
vorzüglich eignend und auf welchem bereits ein kleines Comptoir: 
eee ſowie ein Brunnen mit gutem Waſſer vorhanden, 


ft zu verkaufen. 
Jauer, im Juli 1870. A. Ackermann. 


— 2190 — 


Sees οοοοοοοοꝙ̃ 1024 11 Wanzentod!! 
Line Windmühle mit franzöſiſchem und deutschem Entfernt innerbald 24 wel Wanzen in Betten, 


Gange, maſſivem, gut gebauten, zweiſtöckgem Wohn: W 5 8 
2 anden ꝛc. — Wird garantirt. — Preis pr. Flacon © ) 
8 hauſe von 5 Stuben und Zubehör, desgl. Stallung, Niederlagen geſucht. Jede Glade it mit meinem Si egel ver 


einem großen Obſtgarten und 20, reſp. 40 Morgen gu: feben. Wilhelm Sturm fels 


>: eb —— in a pete wah Ele a en a 

— skunft ertheilen ; ied bh i. d. Wetterau. 
2 u in Winz ge Mühlenbeſ. * Fried er e 2 
2 Th. Göbel in Porſchütz, Kreis Slogan. 9573 Niederlage in Hirſchberg bei Paul Spebr. ae 


Snosnnnesanenınonensenennen Echt Sichel und coe 
10098 i 5 i enſen un icheln, ſowie alle 
cone F Wetzſteine offerirt zu auffallend billigen Preis 
empfiehlt Paul Spenr. Theodor Timmroth, . 
SSS PSS PDDF Greiffenberg i. Schl., Kirchſtraße Nr. 


H 70 Stück Saugferkel, 


in engliſcher Kreuzung, ſind beim Dominium Zobten, 
Kreis Löwenberg, vom 29. d. Mts. ab, lucceſſive ver: ® 
käuflich abzugeben. Ebenſo iſt daſelbſt ein ſprungfähiger 
g Eber, große engliſche Suffolk⸗Race, der vorzüglich ver: 9 
erbt, verkäuflich. 10451 Nr. 1 gegen Flechten und Hautausſchlas 
Die Guts⸗Verwaltung. 9 Nr. 2 gegen Krätze, 20 Sa 


i d halben Töpfen zu 1 Thlr. und 
SS DPLPD' DDBDDD DS 3 pre ch 5 ee 


98888888 


Apotheke in Langenöls. 
Zwei Salben, 


deren Vorzüglichkeit von Hunderten erprobt, 


sii Zahnſehmerzen Apotheke in Langenöls. 
in einer Minnte beet ed i eae hey ne 
ohl und angeftodt find, fie doch ſtehen bleiben können, " 
Aue batte oder plonbirt zu werden, durch mein ſeit 26 Nervöſes Zahnweh 
Jahren weltberibmtes Zahnmundwaler. une: wird augenblicklich geftillt durch. gel 
E, Hückstädt, Berlin, Prinzenſtraße 37. Dr.GrafstrémsschwedischesZahnw® 
sin eg sim 10 Sa, i zahlen ae a Flacon 4 Sgr. ächt zu haben pee 
8 rrn A. om in Hirſchberg, ie : > 0 
1 15 Eduard Neumann in Greiffenberg, 8561. in Hirfdberg bei N. SE en 
f „„. Carl Neumann in Haynau, 10547. Ein ſtarkes Arbeitspferd, Wallach, und ein “235, 
: „F. C. H. Eſchrich in Löwenberg. mit eiſernen Achſen ſteht zum Verkauf Grunau Nr. 


=== Heintze & Blanckert's (Berlin) mm 


bewährte Verfaſſungsfeder, 
No. 151 ertrafein, 152 fein, 153 mittel, empfiehlt als vorzügliche Comptoit und Bureaufcder, per Gros a 15 Sgr.. sets 
9717. Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. Carl Klein in Hirche 


©. Schönfelder & Co., 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau, 


empfehlen ihre elaſtiſchen Draht Matratzen von beſter Conſtruction inf 
derſelben Güte und doch billiger, wie die der Herren u. Mitzky & Sieber in 
Augsburg, auf deren Vorzüglichkeit die Gartenlaube hingewieſen. 5 ZB 

Diefelben find allen bisher üblichen Bett⸗Einſätzen vorzuziehen, weil fie Rein: ME 
lichkeit und Geſundheit in hohem Grade befördern, ſtets von angenehmer Elaſtizität Bf 
bleiben, ſich durch größere Dauer als Sprun feder⸗Matratzen, deren Federn ſehr bald lahm 
weeden, ausze chven und nie die theuren Reparaturen der letzteren bedürfen. Die Lage 
auf denſelben iſt ſtets eine normale und grſunde, da unſere elaſtiſchen Drahtmatratzen 
nur einer leichten Roßhaar⸗Ueberpolſterung bedürfen. 

Vermöge ihrer Billigkeit machen he dieſelben unentbehrlich für Reiche und Arme 
und ſind vorzüglich geeignet für Hotels, Aue und Kranken ⸗Anſtalten 2c. 

Bei Beſtellungen iſt die Angabe der Länge und Breite der Bettftelle erforderlich. 
Preis: Betteinſätze je nach der Größe: 8 ½ 8 ½ rtl., vollſtändige hölzerne Bettſtellen incl. 
Einſatz 12 —14 rtl. 2794. 


„Rohe und gebraunte Caffee's, 
anſchmeckend und billig, offerirt 
5180, G. Nördlinger. 


430. 2 Myrthenbäume, und zwar: ein gropblattriger 
Ieper Heinblättriger, beide blühend, ſowie 1 Oleanderbaum, 
N zum ſofortigen Verkauf und ertheilt nähere Auskunft 


Rn Frau E. Scoda in Friedeberg a. Q. 
J. Oschinslıy’s 
eſundheits⸗ und Univerſalſeifen 


; gen fih bei gichtiſchen Leiden, Lähmungen, 
unden, Geſchwüren, Salzfluß, Eutzündungen, 
Flo wulſten, kropheln, naſſen und trockenen 
PH tHten als beilſam in vielen tauſend Fällen bewährt, 
bonüber Zeugniſſe und Atteſte von Gehellten und Aerzten 
darlegen. Broſchüre gratis und ſind zu haben in Hirſch⸗ 
| 39 bei Wanl Spehr. Bolkenhain: Marie Neumann. 
unzlau: W. Siegert. Freiburg: A. Süßenbach. 
deberg a/ O. 1 J. Keßner. Friebland: H. Ismer. 
oldberg ! O. Arlt. Greifferdergs E. Neumann. 
: tan: H. Ender. ohenfriedeberg: Kühnbl u. 
2 an. Jauer: H. Geniſer. Lawoeshut: C. Rudolph. 
Jan: J. Helbig. Lanban: G. Nordhauſen. Lieban: 
E. Schindler. Liegnitz: G. Dumlich. Vowenberg: 
6 „Rother, Strempel. üben: H. Jsmer. Markliſſa: 
W achmann Muskau; J. C. Wahl. Neurobe: F. 
Be unſch. Rothenburg: Dsw. Schneider. Sagan: 
„Linke Schönau! 4. Weiſt. Schönberg: A. Wall⸗ 
W. Schwelbuitz: G. Opis. Striegan r C. G. Opis. 
aldenbarg: J. Heinold. 


J. Oschinsky, 

in Runftieifenfabritant, Breslau, Carlsplatz No 6. 
Pi Mein gut aſſortirtes Lager von Gamaſchen, 
Qrüfche, Seukel, Gummizug, Laſting, 
Drillich, Multum, Flanell, ſowie alle 
vorten Strickgarne efferirt zu auffallend 
ligen Preiſen a 

Theodor Timmroth, 


~ Greiffenberg i. Schl., Kirchſtraße Nr. 89. 
Wing Zum Verkauf 


fan it Nr. 117 zu Fiſchbach ein leichter zweiſpänniger oder 


er einſpänniger ote ey eiſenachſig, mit Flechten 
mig deer rer ſich eignend; ein extra Foſſigleiterzeug 


1055 chien, ſowie 3 leichte Pferdegeſchirre nebſt Zubehör. 
8 a Gin ſtarkes Arbeltspferd, Dunkel- Fuchs, Wallach, 
dem 7 alt, fehlerfrei und feſter Zieher, ſteht zum Verkauf bei 
_ —Dutöpäcter Leehr zu Geppersdorf bei Liebenthal. 
Kauf ⸗Geſuche. 2 
ra Gebrauchte Kleidungsſtücke 
ache Winterſachen) werden zu höchſten Preifen 
cute S. Holz, Ring, im goldenen Löwen. 


28 
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* Zu vermiethen 

iſt zum 1. Oktober d. J. in meinem Hauſe, Prieſtergaſſe zu 
Hirschberg. der gegenwaͤrtig von dem Königl. Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Herrn Dr. Haacke bewohnte 2. Stock, beſtehend aus drei 
zuſammenhängenden Stuben nebſt Kabinets, Küche und Bei⸗ 


„und einer Stube im 3. Stock. 
rn 3 Heß, Gerichtsrath in Waldenburg. 


. ͤ — P 7˙· 
10516. Eine freundliche Wohnung von mehreren kleinen 
Stuben nebſt Küche (event. auch getheilt) ijt per 1. September 
zu vermiethen. Näheres bei 0 

Louis Schultz, Ring und Burgſtraßen⸗Ecke. 
10562. Eine Parterre Wohnung und eine desgl. im 1. 
Stock ſind zu vermiethen und 1. Auguſt zu beziehen bei 

A. Gutmann. 


ge te Ree me ee eee 
10564. I Stube mit Altove (part) bald beziehb. Hellergaſſe 8. 


10505. Eine kleine Stube für eine einzelne Perſon ijt bald 
zu vermiethen dunkle Burgſtraße 7. 


Perſonen finden Unterkommen. 
10548. Einen Zuſchneider ſucht 
Wwe. Arnold, Schuh⸗Geſchäft. Garnlaube 21. 


10531. Ein Tiſchler⸗ oder Stellmachergeſelle kann fofort in 

Arbeit treten beim Mühlbauer Schubert 
zu Mittel⸗Kauffung. 

10479. Zwei tüchtige Müller (militairfrei) und ein eben 

ſolcher Brettſchneider können ſich zum ſofortigen Antritt 

melden. Kramſta'ſche Mühlen⸗Verwaltung. 

Quirl, den 22. Juli 1870. Küas. 
10514. 


Up — —ů—ſT—— ͤ ꝓwE－ü4w n —ä ͤ PG 
Ein tüchtiger erſter Brotbäcker kann ſich melden 
in der „alten Mühle“ zu Warmbrunn. 


10534. Ein brauchbarer Barbier Gehilfe fin- 
det Condition beim 
Heildiener Herrmann Schmidt 
in Warmbrunn. 

— 1 — 
Maurer- und Zimmergeſellen, 
aber nur ſolche, finden auch während des aus⸗ 
gebrochenen Krieges beim Bau großer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gebäude in der Umgegend von Lahn 
und Hirſehberg dauernde Beſchäftigung. An⸗ 
meldungen werden auch in Hirſchberg, im 
Bureau meines Bruders, des Zimmermeiſters 
E. Jerſchke entgegen genommen. 10442 
A. Jerschke, Privatbaumeiſter in Lähn. 

> Ein Schneide⸗Müller, 
* ſeinem Fach, kann bei gutem Lohn ſofort in Arbeit 

Hartha-Müble bei Schönberg 0.2. C. Queisser. 
10560. Ein Kutſcher, tüchtiger Ackerarbeiter, 
und einige Tagearbeiter können ſich ſofort 
melden und antreten in 


Cunnersdorf bet dem Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer N. Brebeck. = 


ie Fa 5 = II EL re ae F . 
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10540. Ein brauchbarer und nüchterner Kutſcher wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht in der „neuen Mühle“ in 
Warmbrunn. 


nn Einen tüchtigen Pferdekuecht ſucht zum ſofortigen 
ntr 


cher, Hauptmann a. D. 
Cunnersdorf, den 23. Juli 1870. 


15 Ein Viechwärter 


findet bei gutem Lohn und auskömmlichen Deputat Anſtellung 
auf dem Dom. Börnchen bei Hohenfriedeberg. 


10561. Ein mit der Ackerarbeit vertrauter Knecht, ſowie 
zwei tüchtige Mägde finden ein baldiges Unterkommen auf 
dem Bauergute Nr. 1 in Rudelſtadt. , 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Schütz in Warmbrunn. 


10537. 1 ältere Perſon oder Wittwe, ohne Kinder, die mit 


Waſchen, Rellen und Plätten aller Wäſche vorzüglich Beſcheid 
weiß, und Zeugniſſe über Brauchbarkeit und Zuverläſſigkeit 
vorlegen kann, wird geſucht zum ſofortigen Antritt auf dem 
Dominium Lang⸗Helwigsdorf bei Bolkenhain. 

10438. Eine gejunde, kräftige Amme ſucht zum baldigen 
Antritt Hebamme Conrad. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
10484 Ein lediger Mann in geſetzten Jahren, cautionsſähig, 
ſucht bei geringen Anſprüchen zeitweiſe Beſchaͤftigung im Rech⸗ 
nungsfache oder bei der Landwirthſchaft. Näheres wird auf 
portofreie Anfragen unter 6. L. H. die Expedition des Boten 
gütigft mittheilen. 


1050 Iinterkommen⸗Geſuch. 


Ein Oeconomie⸗Beamter in geſetzten Jahren, mit der Polis 
zeiverwaltung bertraut, ſucht als ſolcher oder in irgend einer 
andern Branche baldigſt anderweitiges Unterkommen. Nähere 
5 unter Chiffre 8. A. paste restante franco Herms⸗ 
dorf u. K. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
10563. Für mein Spezerel⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling. 
Hirſchberg. Herrmann Vollrath. 


10098. Lehrlings-Geſuch. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, wenn auch vom Lande, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, die Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann fic) fofort melden. Adreſſen sub A. 8. 
an die Expedition des Boten. 


Rerloren. 
10546. Am 25. d. M. ift mir in Schönau, vor dem „Hotel 
zum blauen Hirſch“, ein grau getigerter Bulldogg, auf den 
Namen „Bor“ hörend, verloren gegangen, und zwar foll derſelbe 
einem Lohnkutſcher nachgelaufen ſein, welcher nach Hirſchberg 


efabren. 
: ee Wiederbringer dieſes Hundes wird vom Unterzeichneten 
eine angemeſſene Belohnung, ſowie Erſtattung der Futterkoſten 


* eſichert. er. 
8 i Schloß Schönwaldau bei Schönau. 


10551. Ein kleiner, brauner, langhaariger Hund mit langer 
Ruthe und 4 weißen Pfoten iſt mir abhanden gekommen. 
Finder deſſelben erhält eine eee 
Auguſt Krebs, Nr. 19 in Grunan, 


Redacteur: Reinhold Krahn in Hirſchberg. Druck und Verlag von C. W. J. Krahn. (Reinhold Krahn. 
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Geld ⸗ Verkehr. roth 

8893. 3500 Thlr. und £500 Thlr. Capital gegen HY 
bei vollſtändiger Sicherſtellung geſucht. 

Offerten 8. 20 nimmt die Expedition d. B. entgegen 


10544. 2—4000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein ländliches Grundftüd, Tab 
15000 ttl, von einem ſehr pünktlichen Gehen geſucht . 
Adreſſen sub G. 8. abiugeben in der Expedition des Be 


Einladungen. 


2 Gallerie in Warmbrunn! 


CONCERT 


von der Bademufik= Kapelle. 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. — Entré 1 
Bei ungünſtiger Witterung im Cur⸗Saale. 
Hierzu ladet ergebenſt ein Herrmann Sebo 4: 
Flinsberg. WE 


Grosser's Gasthof 


Cd 
reizend gelegen, mit {hiner Ausſicht, empfiehlt ſich den 8 
ehrten Badegäſten und Touriſten zur gefälligen Nenn u 
Comfortable eingerichtete Zimmer mit guten Betten, — 
ſchafts⸗ und Speiſe⸗Saal; gute und billige Ungarweine, 


chiedene Biere, gute Küche, prompte Bedienung. 
| reife ſehr ſolid. (8523)_ 


Breslauer Börſe vom 25. Juli 1870. 
Dutaten 97 ½ B Louisd'or 112 B. Geſterreich. Wars 
3,078 bz. Ruſſiſche Bankbillets 734% by Preuß. Anleihe 
69 (5) —. Preußiſche Staats » Anleihe (4%, ». 
Preußiſche Anleihe (4) —. Staats » Schuldfdeine (3%,) 75a ; 
Brämien-Unleihe 55 (3¼) 105 B. Poſener Pfandbrieſe, 15 
(4) —. Schleſiſche Pfandbriefe (3. dei! de Schleſt 


Pfandbrieſe Liss. a (4) 80% bi. „ Kuſtikal. (40 . 
Schleſiſche Pfandbriefe Lit. . (4½ —. Schleſiſche Rene 
4) 78/ G. Poſener Rentenbriefe (4) — Fre 
rioitdt (4) — Fug Priorität (4% 80 B. Lege 
riorität (3'/,) 69 B. berſchl. Priorität (4) —. O 
korſchl.⸗ Märk. (4) — Obe 8 
Pfandbriefe (4) — 


Getreide Markt Preis. 
Schönau, den 26. Juli 1870. 


De „Wetzenſg. Wethenſ Gerite | Hale 
Sceffel ai. fae. vf tt far vf .J. pl. ee er „ 
Scher Hee 2/4 | 19 19 
ittler 28.— 224 — 2 2— 117 — 1 te 
Niedrigſter. 2 1241-1 222 — 21-1 1 {15 1 


Butter, das nd 7 ſgr. 6 pf., 7 ler. 


Breslau, den 23. Juli 1870. b B. 
Kartoffelſpir. p. 100 Quart bet 80 pCt. Tralles loco 14½ ½ DE 


3 pf, 719% 


